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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat in seiner turnusmäßi­
gen Sitzung die Ergebnisse der 
Wirtschaftsberatung der RGW-Län­
der auf höchster Ebene in Moskau 
geprüft und die Tätigkeit der Dele­
gation der Sowjetunion unter der 
Leitung von K. U. Tschernenko 
gutgeheißen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurde konstatiert, daß der dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU unter­
breitete Vorschlag betreffs der 
Diskussion der Probleme Entwick­
lung der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration durch die Leiter 
der Bruderländcr die einmütige 
Unterstützung der anderen Bruder­
parteien fand. Die sorgfältige kol­
lektive Vorbereitung sicherte den 
Erfolg des Treffens der Leiter 
der RGW-Mitgliedsländer. Die 
Wirtschaftsberatung behände 11 c 
tiefschürfend und allseitig grundle­
gende Fragen der wirtschaftlichen 
Entwicklung und der Zusammen­
arbeit der sozialistischen Länder, 
der gegenwärtigen Etappe der in­
ternationalen Entwicklung. Die 
ganze Arbeit der Beratung verlief 
im konstruktiven, sachlichen Geist, 
in einer Atmosphäre des freimüti­
gen Meinungsaustausches, des völ­
ligen gegenseitigen Einverneh­
mens, der Freundschaft und Ein­
heit

Die Ergebnisse der Wirtschafts­
beratung leiten eine neue Etappe 
in der Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen den Bruderparteien 
und RGW-Mitgliedsländern ein. 
Auf der Beratung wurden die

Hauptrichtungen des Zusammenwir­
kens unserer Staaten, der Ent­
wicklung der sozialistischen ökono­
mischen Integration für die lang­
fristige Perspektive bestimmt.

In den Dokumenten der Wirt­
schaftsberatung fand die Geschlos­
senheit der Bruderländer, ihre Ent­
schlossenheit, auf die Festigung 
der Positionen des Sozialismus und 
des Friedens hinzuwirken, ihren 
Niederschlag.

Ein großer Schritt voran wurde 
bei der Koordinierung der Wirt­
schaftspolitik der sozialistischen 
Staaten getan. Die Hauptorientierc 
der gemeinsamen Anstrengungen 
der Mitgliedsländer des RGW in 
der Entwicklung der Wirtschaft 
waren und bleiben die Aufgaben 
der Gestaltung und Vervollkomm­
nung des Sozialismus, der Erhö­
hung des Wohlstandes der Völker, 
der Sicherung des weiteren sozial­
ökonomischen und wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts.

Darauf zielen vor allem auch die 
von der Wirtschaftsberatung be­
schlossenen Dokumente. Ihre Rea­
lisierung wird zweifelsohne die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit der 
sozialistischen Staaten auf eme 
neue Stufe heben, zur Mobilisie­
rung ihrer inneren Reserven und 
zum Ausbau der gegenseitigen Be­
ziehungen beitragen. Die dem So­
zialismus eigenen demokratischen 
Methoden der Integration ermögli­
chen cs, die nationalen Interessen 
jedes der Länder mit den gemein­
samen Zielen organisch zu verbin­
den.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU unterstrich, daß die Festi­
gung der Beziehungen zwischen 
den sozialistischen Staaten gegen­
wärtig auch von komplizierten äu­
ßeren Verhältnissen diktiert wird, 
unter denen sie die Aufgaben lö­
sen müssen, vor denen sic stehen. 
Es handelt sich um die scharfe 
Zuspitzung der internationalen La­
ge, heraufbeschworen durch die 
aggressiven Handlungen der impe­
rialistischen Staaten, vor allem der 
USA. Die RGW-Mitgliedsländer 
brachten ihre Entschlossenheit zum 
Ausdruck, die aggressiven Absich­
ten des Imperialismus zurückzuwei­
sen, und bestätigten ihren prinzi­
pienfesten und konsequenten Kurs 
auf die Festigung des Friedens und 
internationale Entspannung, auf 
die Rückkehr der internationalen 
Beziehungen zu einer normalen 
friedlichen Koexistenz und der ge­
genseitig vorteilhaften Zusammen­
arbeit

Die auf der Beratung vertrete­
nen Staaten haben ein Programm 
konkreter Schritte zur Gesundung 
der internationalen Wirtschaftsbe­
ziehungen aufgestellt, woran die 
meisten Länder der Welt zutiefst 
interessiert sind. Sie haben be­
kräftigt, daß sie an der Seite aller 
auftreten, die in den internationa­
len Beziehungen gegen Diskriminie­
rung und Ausbeutung kämpfen. 
Die entfaltete Position der soziali­
stischen Staaten betreffs der 
Schwerpunktprobleme der jetzigen 
internationalen Lage ist in der 
von der Beratung angenommenen 
Deklaration der RGW-Mitglieds-

lânder und in anderen ihren Doku­
menten enthalten.

Das Politbüro erörterte die Er­
gebnisse der außerordentlichen Ta­
gung des Rates für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe. Positiv wurde die 
Tätigkeit der Delegation der So­
wjetunion mit Genossen N. A. Ti­
chonow an der Spitze eingeschätzt. 
Das Politbüro hob die große Be­
deutung der auf der Tagung gefaß­
ten Beschlüsse hervor und beauf­
tragte entsprechende Organisatio­
nen mit der Erarbeitung und Ver­
wirklichung der nötigen Maßnah­
men zur Realisierung der erzielten 
Vereinbarungen. Es wurde die 
Wichtigkeit der vor Ministerien und 
Ämtern, Produktionsvereinigungen 
und Betrieben stehenden prakti­
schen Aufgaben bei der Verwirkli­
chung der Richtlinien der Wirt­
schaftsberatung und der Tagung 
des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe unterstrichen.

Das Politbüro des ZK der KPdSU 
hat die Begegnungen und Gesprä­
che der Genossen K. U. Tschernen­
ko und N. A. Tichonow mit füh­
renden Repräsentanten der brüder­
lich verbundenen Parteien und 
Staaten wie auch mit den Regie­
rungschefs der Länder gebilligt, de­
ren Delegationen an der Wirt­
schaftsberatung auf höchster Ebene 
teilnahmen.

In der Sitzung des Politbüros 
wurden Beschlüsse in einigen ande­
ren Fragen der Innen- und Außen­
politik der KPdSU und des So­
wjetstaates diskutiert und ange­
nommen.

Die gewaltige Kraft der Staatengemeinschaft
Das sozialistische Weltsystem — die führen­

de revolutionäre Kraft der Gegenwart — er­
starkt unentwegt und bewegt sich vorwärts, 
einen immer größeren Einfluß auf den ganzen 
Verlauf des Weltgeschehens ausübend. Bereits 
mehr als 3.5 Jahrzehnte besteht und entwickelt 
sich erfolgreich die Gemeinschaft der Bruder­
staaten. Sie stellt ein mustergültiges Beispiel 
neuer in der Geschichte nie dagewesener Be­
ziehungen zwischen Ländern dar, die auf den 
Prinzipien des sozialistischen Internationalis­
mus, voller Gleichberechtigung, kameradschaft­
licher gegenseitiger Hilfe und kollektiver Zu­
sammenarbeit zur Erreichung gemeinsamer Zie­
le aufbauen.

Die Kraft der Gemeinschaft liegt in der Ein­
heit und in der Geschlossenheit der dazugehöri­
gen Staaten. Getreu den Leninschen Ideen der 
internationalen Einheit sozialistischer Nationen, 
tragen die kommunistischen und Arbeiterpartei­
en tagtäglich Sorge um die Verstärkung der 
Zusammenarbeit und die größtmögliche Vertie­
fung der Beziehungen zwischen den Bruderlän­
dern.

Ein neuer markanter Beweis dafür war die 
Wirtschaftsberatung der RGW-Mitgliedsländer 
auf höchster Ebene, die vom 12. bis 14. Juni in 
Moskau stattfand.

Das war ein außerordentlich großes Ereignis 
nicht nur in der Geschichte des Weltsozialismus, 
sondern auch der ganzen internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewegung.

An der Arbeit der Beratung beteiligten sich 
die von Führern kommunistischer und Arbeiter­
parteien bzw. von Staats- und Regicrungshäup- 
tern geleiteten Delegationen der zehn RGW- 
Mitgliedsländer: Bulgariens, Ungarns, Viet­
nams, der DDR, Kubas, der -Mongolei, Polens, 
Rumäniens, der Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei. Die Beratung, die in einem konstruk­
tiven sachlichen Geist und in einer Atmosphäre 
der Freundschaft des vollen gegenseitigen 
Einvernehmens und der Einheit verlief, bekräf­
tigte im allgemeinen und in den Hauptzügen 
die Gemeinsamkeit der Bewertungen und Auf­
fassungen der Schlüsselprobleme des Lebens der 
sozialistischen Gemeinschaft und der interna­
tionalen Lage und brachte das kollektive Bestre­
ben zum Ausdruck, die Geschlossenheit der Bru­
derparteien und -Staaten auch weiterhin zu 
festigen.

Die Ergebnisse des Moskauer Forums der 
Mitgliedsländer des RGW auf höchster Ebene 
werden in der Welt als eine weitere Bestäti­
gung der unerschütterlichen Einheit der soziali­
stischen Gemeinschaft, der Solidarität und des 
unbeugsamen Willens der Brudervölker aufge- 
faßt, auf dem von ihnen gewählten Weg der 
Errichtung des Sozialismus und des Kommu­
nismus voranzuschreiten, keine Mühe zu scheu­
en, um einen nuklearen Krieg zu verhindern, 
und die gefährlichen Abenteuer der reaktionä­
ren imperialistischen Kreise entschieden zu­
rückzuweisen.

Im Verlaufe der Beratung wurden die außer­
ordentlich reichen Erfahrungen bei der Orga­
nisation fürwahr gleichberechtigter und gegen­
seitig vorteilhafter Beziehungen souveräner so­
zialistischer Staaten verallgemeinert. Dynami­
sches Wachstumstempo der Wirtschaft, be­
schleunigter wissenschaftlich-technischer Fort­
schritt, ständiger Aufstieg des Volkswohlstandes 
und Kultur, allmählicher Ausgleich des ökono­
mischen Entwicklungsniveaus, gemeinsame Lö­
sung auftauchender Probleme, Stütze aut die 
gegenseitige Hille — das alles charakterisiert 
beredt das Leben dei Bruderländer der Gemein­
schaft. die kolossale Arbeit der marxistisch-le­
ninistischen Parteien zur Vertiefung ihrer all- 
seitigen Beziehungen.

In unserem Zeitalter wird die Lage an der 
Front des antiimperialistischen Kampfes In 
vieler Hinsicht durch den Verlauf des wirt­
schaftlichen Wettbewerbs zwischen dem Sozia­
lismus und dem Kapitalismus bestimmt. Und 
f'erade auf diesem Gebiet haben die Mitglieds- 
ändei unserer Gemeinschaft nicht geringe Er­

folge zu verzeichnen. Dem RGW gehören heute 
bekanntlich zehn sozialistische Länder Europas, 
Asiens und Amerikas an Auf 19 Prozent de» 
Territoriums und mit fast einem Zehntel der 
Bevölkerung unseres Planeten produzieren die 
Mitgliedsländer der Gemeinschaft ein Drittel 
aller lndustrieerzeugnlsse der Welt. Auf sie ent­
fällt ein Viertel des Nationaleinkommens und

ein Fünftel der landwirtschaftlichen Produktion 
der Welt. Sie verfügen ferner über eine solide 
wissenschaftlich-technische Grundlage, die rund 
ein Drittel des wissenschaftlich-technischen Po­
tentials der Weit ausmacht.

Dei vor anderthalb Jahrzehnten eingeschla­
gene Kurs auf die Entwicklung der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration der RGW-Mit­
gliedsländer hat sich voll und ganz bewährt. 
Die Beziehungen zwischen den Mitgliedern der 
Gemeinschaft haben_ sich vertieft, ihre Zusam­
menarbeit hat ein höheres Niveau erreicht. Das 
internationale Ansehen des Rats für Gegensei­
tige Wirtschaftshilfe ist gewachsen, sein posi­
tiver Einfluß auf das Wirtschaftsleben jedes 
einzelnen Bruderlandes hat sich verstärkt.

Die sozialistische Wirtschaftsintegration ist 
zu einem machtvollen und stabilen Faktor des 
allseitigen Fortschritts der RGW-Mitgliedslän­
der geworden.

In den 15 Jahren, die vergangen sind, hat 
die sozialistische Staatengemeinschaft das Vo­
lumen ihrer Industrieproduktion verdoppelt, 
während es dem Kapitalismus lediglich gelungen 
ist, es um etwas mehr als ein Drittel zu ver­
größern. Der Sozialismus beweist durch konkre­
te laten seine grundlegenden sozialen Vorzüge. 
Das ist eine Gesellschaft wahrer Gleichberech­
tigung und echten Fortschritts, wo an erster 
Stelle die Interessen der Arbeiterklasse und al­
ler Werktätigen stehen. Ihm sind solche ständi­
gen Begleiterscheinungen der kapitalistischen 
Gesellschaft wie Krisen, fnflation und Arbeits­
losigkeit fremd.

Die beeindruckenden Erfolge der Bruderlän­
der der Staatengemeinschaft sind durch die 
Arbeit von Millionen Erbauern einer neuen Welt 
erreicht worden, sie sind untrennbar mit der 
leitenden und organisatorischen Rolle der kom­
munistischen Parteien, mit der sich vertiefenden 
sozialistischen Wirtschaftsintegration verbunden.

Die Brudervölker stehen vor neuen kompli­
zierten und verantwortungsvollen Aufgaben und 
vor großen schöpferischen Zielen. Für ihre Reali­
sierung besteht eine gute Grundlage. Das vor­
handene materiell-technische Potential, die all- 
seitigen Erfahrungen beim Zusammenwirken 
und die Bereitschaft, das Tempo der Wirtschafts­
integration zu beschleunigen und ihre Ausmaße 
zu erweitern, ermöglichen cs, höhere Leistungen 
zu erzielen, die entstehenden Wachstumsschwie­
rigkeiten rasch zu überwinden.

Aut der Moskauer Beratung auf höchster 
Ebene wurden die wichtigsten Fragen der öko­
nomischen Entwicklung und Zusammenarbeit 
der Bruderländer erörtert. Darüber faßte man 
einen entsprechenden Beschluß. Einmütig gebil­
ligt und unterzeichnet wurden die Programmdo­
kumente — die Erklärung über die Hauptrich­
tungen der weiteren Entwicklung und Vertie­
fung der ökonomischen und wissenschaftlich- 
technischen Zusammenarbeit der Mitgliedslän­
der des RGW und die Deklaration der Mit­
gliedsländer des Rates für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe „Die Erhaltung des Friedens und 
die Internationale ökonomische Zusammenar­
beit". Diese Dokumente wurden von den Völkern 
der Bruderländer mit Genugtuung entgegenge­
nommen und fanden großen Anklang in den 
Kreisen der internationalen Öffentlichkeit.

Die erzielten Resultate der Zusammenarbeit 
hoch cinschätzend, konzentrierten die Bera­
tungsteilnehmer ihre Hauptaufmerksamkeit auf 
die Perspektive, auf die Fragen der weiteren 
Vertiefung und Vervollkommnung der allseiti­
gen Beziehungen der Bruderländer, auf die Lö­
sung von Aufgaben, die aus den in den letzten 
Jahren anders gewordenen inneren und äuße­
ren Bedingungen resultieren. Ein großer Fort­
schritt ist bei der Koordinierung der ökonomi­
schen Politik zu verzeichnen. Festgclcgt wur­
den Richtungen des Zusammenwirkens der 
Staatengemeinschaft auf lange Sicht in den 
Schlüsselzweigen der Volkswirtschaft und im 
Bereich des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts.

Besondere Bedeutung wird beigemessen der 
Lösung der Aulgaben einer rascheren Überfüh­
rung der Ökonomik aul den intensiven Entwick­
lungsweg, der Steigerung ihrer Effektivität, der 
Gewährleistung eines weiteren Wachstums, der 
E:cscllschaftlichen Produktion als der Grundlage 
ür die Festigung der materiell-technischen Basis 

der sozialistischen Gesellschaft und der Hebung 
des Lebensstandards des Volkes, der Erhöhung

der Erzeugnisqualität, der Entwicklung 
Exportproduktion und einer rationelleren 
teilung der Produktivkräfte.

Die Beratung erachtete es als nützlich, die 
kollektive Arbeit der kommunistischen und Ar­
beiterparteien und Regierungen der Mitglieds­
länder des RGW bei der Entwicklung der Zu­
sammenarbeit und der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration, beim Austausch von Erfah­
rungen im wirtschaftlichen Aufbau zu verstär­
ken. Es wurde auf die Notwendigkeit verwie­
sen, den Mechanismus der Zusammenarbeit im 
Rahmen des RGW unter gegenwärtigen Verhält­
nissen wirksamer zu machen, damit sie den 
heutigen Aufgaben entsprechen, sowie die Rol­
le des Rates für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
bei der Organisation der Zusammenarbeit zu 
fördern.

Mit vereinten Kräften wurde ein» langfristi­
ge Aktionsstrategie erarbeitet, die den Interes­
sen eines jeden Landes und der ganzen Gemein 
schäft entspricht. Es kommt jetzt darauf an, die 
gefaßten Beschlüsse aktiv und zielbewußt ins 
Leben umzusetzen.

Die Teilnehmer der Moskauer Beratung auf 
höchster Ebene unterbreiteten ein reales Pro­
gramm für die Gesundung der internationalen 
Wirtschaftsbeziehungen. Die sozialistischen 
Länder verwirklichen in der Praxis während ih­
rer gegenseitigen Zusammenarbeit die Prinzipi­
en der Gleichberechtigung, der Freundschaft und 
der gegenseitigen Hilfe, leisten einen würdigen 
Beitrag zur Umgestaltung internationaler Wirt­
schaftsbeziehungen aul gerechter und demokra­
tischer Grundlage. Sie treten konsequent dafür 
ein. daß wirksame Maßnahmen verabschiedet 
werden, die auf Ausschluß von Ausbeutung 
und Diskriminierung jeder Art in den internatio­
nalen Wirtschaftsbeziehungen gerichtet sind. Sie 
betonen, daß die Nutzung wirtschaftlicher Hebel 
als Instrument zur Ausübung politischen Drucks 
und zur Einmischung in die inneren Angelegen­
heiten souveräner Staaten unzulässig ist.

Das Ansehen der Staaten der sozialistischen 
Staatengemeinschaft in der Welt Ist so hoch wie 
niemals zuvor, groß ist der Einfluß der Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft ’ 
nicht weniger groß ist aber auch __  ____
wortung für die Geschicke der Menschheit. Ge­
meinsam mit allen friedliebenden Kräften der 
Welt führen sie einen beharrlichen und konse­
quenten Kampf für Verhinderung eines Kern- 
waflenkrieges, für Einstellung des Wettrüstens 
und für Abrüstung.

„Der zunehmenden Kriegsgefahr", sagte 
K. U. Tschernenko am 14. Juni während des 
Empfangs im Kreml, „setzen die Mitgliedslän­
der des RGW ihre Alternative . entgegen — den 
Kurs auf Festigung des Friedens und Vermin­
derung der internationalen Spannungen, auf 
konstruktive Zusammenarbeit, auch auf wirt­
schaftlichem Gebiet, zwischen allen souveränen 
Ländern. Wir fordern alle Staaten, alle, die für 
Entspannung, alle, die gegen den nuklearen 
Wahnsinn sind, zu gemeinsamen Bemühungen 
in dieser Richtung auf."

Die Teilnehmer der Beratung bestätigten noch­
mals die Aktualität des Programms konkreter, 
friedlicher Vorschläge, die in den bekannten ge­
meinsamen Dokumenten der Leiter der Bruderpar­
teien und -länder während der Treffen In Prag 
und Moskau sowie in anderen Initiativen unter­
breitet wurden, und riefen die breite internationa­
le Öffentlichkeit, alle Länder, ihre Parlamente 
und Regierungen, alle vernünftigen Menschen 
erneut auf, ihre Anstrengungen im Interesse 
der Erhaltung und Festigung des Friedens auf 
der Erde zu vereinen. Das wichtigste Ergebnis 
des Moskauer Treffens führender Persönlichkei­
ten der Länder der Gemeinschaft ist der neue 
flammende Aufruf, in Frieden zu leben, und 
die ernste Mahnung an die Anstifter interna­
tionaler Konflikte und der Zuspitzung der Inter­
nationalen Situation.

Die Kommunisten, alle sowjetischen Men­
schen billigen einmütig die Ergebnisse der Wirt­
schaftsberatung der RGW-Mitgliedsländer und 
die Tätigkeit der UdSSR-Delegation auf dieser 
Beratung, unterstützen auf wärmste den le- 
ninschen Kurs der KPdSU, gerichtet auf die 
weitere Festigung der Einheit und Geschlossen 
heil der Bruderlander, auf die Sicherung der 
Positionen des Weltsozialismus und des allge­
meinen Friedens.

in der Welt, 
ihre Verant-

(„Pr»wä»-‘, IS. Juni)

Mehr Futter bereitstellen
Im Sowchos ..Marlnogorskl “ 

hat man die Montage der Bewäs­
serungsanlage „Wolshanka" ab­
geschlossen. Es Ist dies schon 
das dritte Aggregat solchen 
Typs, das hier in diesem Jahr 
aufgestellt worden ist.

Mustergültig arbeiten die 
Gruppen der BewässÉrer von 
Alexander Podskrebko. Der 
größte Schlag von 50 Hektar 
wird von Alexander Dundukow 
mit der Anlage „Raduga" be­
wirtschaftet: er wird mit seiner 
Arbeit vortrefflich fertig.

Die gesäten Gräser sind gut 
geraten. Das garantiert die Er­
füllung der für dieses Jahr über­

nommenen erhöhten Verpflichtun­
gen. Die Fläche mit regelmäßiger 
Bewässerung will man auf 740 
Hektar erweitern. Es Ist geplant, 
nicht weniger als zwei—drei 
Schnitte zu machen und für das 
gesellschaftselgene Vieh 4 000 
Tonnen Heu und 200 Tonnen Vi­
tamingrünmehl bereitzusteilen. 
Der Sowchos hat mit der Heuernte 
und der Beschaffung von Welksi­
lage zu gleicher Zelt begonnen. 
Das ganze Futterbeschaffungs­
fließband funktioniert von den 
ersten Tagen an exakt

Juri FLAMMER
Gebiet Ostkasachstan

Weitgehende Unter­
stützung fand in den 
Agrarbetrieben des Ge­
biets Nordkasachstan 
der Aufruf der Werk­
tätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets 
Tschimkent, einen so­
liden Futteroorrat für 
die Viehwirtschaft zu 
schaffen. Zahlreiche 
Landwirtschaf t s b e- 
trlebe. darunter der 
Sowchos „Roschtschin- 
skC', ringen hier 
um die Erfüllung des 
Jahresptuns bei der 
Futterbeschaffung zu 
150 Prozent. Es läuft 
die Heumahd auf 
Hochtouren. Die Me­
chanisatoren erreichen 
bei vollem Kräfteein­
satz gute Qualität.

Besonders gut orga­
nisiert arbeitet das 
Kollektiv, dem Jakow 
Taschlanow vorsteht.

Unsere Bilder: Der 
Brigadier Jakow 

Taschlanow und der 
Bestarbeiter Paul Tint; 
bei der Heuwerbung 
im Sowchos.

In zügigem Tempo
Die Futterbeschaffer 

des Karl-Marx-Sowchos, 
Rayon Atbassar, haben 
beschlossen. In J‘------
Jahr für 
schaftseigene --------
11 500 Tonnen Heu be­
reitzustellen. Das sind 
1 000 Tonnen mehr als 
geplant.

Alle Feldbaubrigaden 
des Agrarbetriebs sind 
aktiv an der Futterbe­
schaffung beteiligt. Be­
sonders gut organisiert 
haben die Mechanisato­
ren der Abteilung Nr. 4 
die Heuernte begonnen. 
Dieses Kollektiv wird 
von A. Leer geleitet. Die 
Schrittmacherbri g a d e 
hat sich verpflichtet, 
nicht weniger als 2 000 
Tonnen Futter hoher Gü­
te zu beschaffen. Gleich 
In den ersten Tagen ka­
men davon mehr als 200 
Tonnen auf die Futter­
diele.

Die Mechanisatoren 
E. Moor, J. Müllerberg,

... diesem 
das gesell- 

Vleh

W. Markow, A. Scha- 
darschln lasten bei der 
Grasmahd Ihre Technik 
hochproduktiv aus. Ihre 
Norm erfüllen sie täg­
lich zu 120 bis 125 Pro­
zent. Rechtzeitig und 
verlustlos rechen Niko­
lai und Valerl Musyka 
das gemähte Gras zu­
sammen.

Die Futterbeschaffer 
der Abteilung sind vor 
allem um die Qualität 
des Futters bedacht. Sie 
bemühen sich deshalb, 
alle Arbeiten — das 
Mähen, das Zusammen­
rechen und den Trans­
port zu den Aufbewah­
rungsplätzen — recht­
zeitig zu verrichten. 
Hier hängt viel von den 
Transportarbeitern ab. 
Als Vorbild gewissen­
hafter Arbeit dient der 
Traktorist Nikolai Musy­
ka, der mit seinem 
MTS-50 täglich bis 20 
und mehr Tonnen Heu

zu den Vlehwlnterungs- 
stellen bringt

Der Erfolg der Trans­
portarbeiter hängt in 
vielem von der Arbeit 
der Belader ab. An die­
sem Abschnitt des Fut-. 
terbeschaffungsflleßban- 
des geht aus dem so­
zialistischen Wettbewerb 
gewöhnlich M. Müller­
berg als Sieger hervor.

Alle Bemühungen der 
Ackerbauern des Agrar­
betriebs sind auf die 
Schaffung einer sicheren 
Futterbasis, auf die Er­
füllung der hohen so­
zialistischen Verpflich­
tungen gerichtet, die als 
Antwort auf den Appell 
der Werktätigen der 
Landwirtschaft des Ge­
biets Tschimkent über­
nommen worden sind.

Valentlne 
GRASMOCK

Gebiet ZellnogradFotos: Viktor Krieger

I

Der Rhythmus der Heuernte steigt
Nach den ausgiebigen Regen 

lm Frühjahr traten warme Tage 
ein, und die Gräser schossen 
schnell in die Höhe. Im Rayon 
Kurdal begannen die Werktäti­
gen des Kolchos „Put Lenina" 
als erste mit der Futterbeschaf­
fung.

Die Heuernteaggregate dieses 
Kolchos sind In den Gegenden 
Sarybastau und Tschumysch ein­
gesetzt. Sie werden von den 
Traktoristen Alex Hermann, Kas- 
symohan Kamsajew, Shandarbek 
Imaschew und anderen Mechani­
satoren gesteuert. Ihnen folgen 
mit Grünfuttersammlern Jergasa 
Schengelbajew, Kamsysa Shanu-

sakow und Reinhold Trelse. Trä- 
Eer des Ordens des Roten Ar- 
eltsbanners. Jeder von Ihnen 

sammelt täglich das Heu von 20 
bis 22 Hektar, was mehr als die 
Norm ist.

„Auf diesen Schlägen gab es 
lm Vorjahr nichts zu mähen", 
erzählt der Kolchosvorsitzende 
Wassili Schewtschenko. „doch In 
diesem Jahr bringen wir hier ei­
ne verhältnismäßig gute Grasern­
te ein. Uns steht noch die Luzer­
neernte auf 700 Hektar bevor, 
wo wir mit vier Schnitten rech­
nen."

In diesem Betrieb läuft die 
Heuwerbung wie am laufenden

Band. Alle Aggregate funktionie­
ren störungsfrei. Die gepreßten 
Heuballen lädt der Mechanisa­
tor Konstantin Müller mit dem 
Schobersetzer auf die Lastkraft­
wagen. Auch die Beköstigung 
der Heubeschaffer Ist gut orga­
nisiert. In der Roten Ecke gibt 
es ein Radiogerät, stets neue 
Zeitungen und Zeitschriften, 
Brettspiele.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

K. U. Tschernenko traf
mit D. Ortega zusammen

Am 18. Juni hat ein Treffen 
zwischen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR K. U. 
Tschernenko und dem Mitglied 
der Natlonalleltung der Sandlnl- 
stlschen Front und Koordinator 
des Regierungsrates der Nationa­
len Erneuerung Nikaraguas 
D. Ortega stattgefunden. E). Orte­
ga hält sich zu einem kurzen Ar-' 
beltsbesuch in Moskau auf.

An dem Treffen beteiligten 
sich von sowjetischer Seite das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU A. A. Gromyko. Er­
ster Stellvertreter des Vorsit­
zenden des Ministerrates und 
Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR, der 
Kandidat des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU B. N. 
Ponomarjow und der Berater des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU A. M. Alexandrow, und 
von nikaraguanischer Seite das 
Mitglied der Nationalleitung der 
Sandlnlstlschen Front H. Rulz, 
Minister für Planung, und der 
Außenminister der Republik Ni­
karagua M. D'Escoto.

Bel dem Gespräch, das In ei­
ner freundschaftlichen und herz­

lichen Atmosphäre stattfand, wur­
den Fragen der-bilateralen Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und Nikaragua wie auch einige 
aktuelle Probleme der Interna­
tionalen Lage behandelt.

K. U. Tschernenko und D. Or­
tega konstatierten mit Genug­
tuung die erfolgreiche Entwick­
lung der sowjetlsch-nlkaraguanl- 
schen Beziehungen in verschie­
denen Bereichen auf den Prin­
zipien der Gleichheit, der gegen­
seitigen Achtung, der Nichtein­
mischung In die inneren Angele­
genheiten anderer und der 
freundschaftlichen Zusammenar­
beit. K. U. Tschernenko unter­
stützte die Bemühungen, die die 
Führung Nikaraguas lm Interesse 
der nationalen Erneuerung des 
Landes unternimmt, und bekun­
dete die Solidarität der Sowjet­
union mit dem heldenhaften Volk 
Nikaraguas, das für seine Frei­
heit und Unabhängigkeit gegen 
die aggressiven Anschläge der 
Imperialistischen Kräfte eln- 
steht.

Die Teilnehmer des Treffens 
verurteilten entschieden die He­
gemoniepolitik der USA In Mit 
telamerlka und lm Karibischen 
Becken und sprachen sich für ei­
ne friedliche politische Rege-

lung von Problemen dieser Re­
gion duch Verhandlungen 
gerechter Grundlage aus. _
wurde unterstrichen, daß die An­
schläge aut das unveräußerliche 
Recht der Völker, über Ihre Zu­
kunft selbst zu entscheiden, und 
die flagrante Verletzung der 
grundlegenden Normen der zwi­
schenstaatlichen Beziehungen un­
zulässig sind.

Beide Selten erklärten, daß 
der Kurs der USA-Administration 
auf Eskalation der Spannung, die 
Aufstockung der Rüstungen und 
die Versuche, gestützt auf Waf­
fengewalt. Ihren Willen ande­
ren Völkern zu diktieren, die 
ganze Menschheit ernsthaft be- 

. drohen. In dieser Situation 
kommt es besonders darauf an, 
daß die friedliebenden Kräfte 1h- { 
ren Kampf für die Achtung der 
legitimen Rechte aller Staaten 
und Völker, für Internationale 
Entspannung und für einen dauer­
haften Frieden intensivieren.

K. U. Tschernenko wünschte 
dem Volk Nikaraguas weitere Er­
folge bei der Verteidigung seiner 
revolutionären Errungenschaften 
und bei der Lösung von Aufga­
ben des Aufbauwerks.

D. Ortega sprach lm Namen 
der Nationalleitung der Sandinl 
stlschen Front und der Regierung 
der Nationalen Erneuerung der 
Sowjetunion aufrichtigen Dank 
für die politische und wirtschaft­
liche Unterstützung Nikaraguas 
aus.

auf 
Es

(TASS)
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Dein Standpunkt im Leben

-gäben bei der Steigerung
— 'Aneltsproduktivltat unc

Auf dem Februarplenum des 
ZK der KPdSU von 1984 wurde 
unterstrichen: „Große Befriedi­
gung ruft der umfassende Wi­
derhall der Arbeitskollektive des 
Landes auf den Aufruf des De- 
zcmberplenums hervor, nämlich 
eine überplanmäßige Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität um 1 
Prozent una eine zusätzliche 
Senkung der Selbstkosten der 
Produktion um 0,5 Prozent zu 
erreichen."

Die Steigerung der Arbeits­
produktivität bestimmt die ma­
terielle Basis der Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus. Je 
stärker sie Ist. desto mehr Güter 
'tehen zu Ihrer Verfügung, desto 
stärker Ist sie in wirtschaftli­
cher Hinsicht und hat folglich 
mehr Möglichkeiten zur Steige­
rung des materiellen und kultu­
rellen Lebensstandards des Vol­
kes.

In seiner Rede auf dem Feb­
ruarplenum des ZK der KPdSU 
von 1984 betonte der General­
sekretär des ZK der KPdSU Ge­
nosse K. U. Tschernenko: Es

„gilt., die Frage zu erörtern, daß 
a'le Mittel und Ressourcen, die 
durch Überbietung der Planauf- «... j— -------g der
....___ ,_____ ___ und Sen­
kung der Selbstkosten der Pro­
duktion gewonnen werden, auf 
die Verbesserung der Arbelts- und 
Lebcnsbedlngungen der sowjeti­
schen Menschen, auf die medi­
zinische Betreuung und den Woh­
nungsbau gelenkt werden. Das 
würde voll und ganz dem höch­
sten Zweck der Politik der Par­
tei — der größtmöglichen Sorge 
um das Wohl des Menschen — 
entsprechen.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Dezemberplenums und des 
Februarplenums des ZK der 
KPdSU von 1983 und 1981 über­
nahmen die Schrittmacherkollek­
tive der NE- und der Eisenmetal- 
lurgle, der Brennstoff-, der Che­
mie-, der Leicht- und der örtli­
chen Industrie, der Geologie und 
des Maschinenbaus sowie die 
Werktätigen der Industrie einer 
Reihe von Städten und Gebieten 
der Republik für das Jahr 1984 
sozialistische Verpflichtungen zur 
überplanmäßigen Steigerung der 
Arbeitsproduktivität um 1 und 
mehr Prozent und zur Senkung 
der Selbstkosten der Produktion 
um 0.5 Prozent durch 
Beschleunigung des 
schaftllch-techn Ischen .... 
schrltts. durch Verstärkung der 
Organisiertheit und Disziplin,

weitere 
wlssen- 

Fort-

I
Hohe Leistungen

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

ein würdiges
Marla Paul, Olga Breidenbach, 

Irene Schummer und Anna Spieß 
werden diesen Tag nie verges­
sen. Ihre Arbeitsgruppe wurde 
nach den Ergebnissen des vori­
gen Jahres als die beste im Ray­
on bewertet. Aber nicht nur 
deshalb ist die Versammlung, 
wo sie geehrt wurde, Ihnen so 
denkwürdig. Bel der Fazltzle- 
h.ung rief der Direktor die füh­
rende Arbeitsgruppe auf, den so­
zialistischen Wettbewerb der 
Melker um die rapide Steigerung 
der Produktion und des Verkaufs 
von Milch an den Staat anzulei­
ten. Es wurde die große Aufga­
be gestellt. 14 000 Dezitonnen 
Milch zu produzieren und davon 
an den Staat 11 500 Dezitonnen 
zu verkaufen. Man hätte glauben 
können, daß die Leitung und 
das Partejkomltee des Sowchos 
..Prlretschenskl” dem Farmkol­
lektiv eine über seine Kräfte 
gehende Aufgabe gestellt hat­
ten. Die Arbeitsgruppe, alle Kom­
munisten der Farm kannten aber 
gut Ihre Reserven und Möglich­
keiten. deren Realisierung den 
Erfolg gewährleisten sollte.

Die Melkerinnen wurden Ja 
dazu nicht verpflichtet, man hat­
te Ihnen einfach gesagt, daß 
man an ihre Kräfte, Können und 
Meisterschaft glaube. Das Ver­
trauen aber beflügelt und ver­
leiht neue Kräfte. Und es war 
Ja auf dieser Versammlung kein 
Zufall, daß die Melkerinnen und 
die Viehwärter einer nach dem 

I anderen das Wort ergriffen und 
davon sprachen, wie sie weiter­
hin arbeiten und die Leistungen 
del- Tiere steigern wollten. Zum 
Hauptanliegen aller wurde zual­
lererst die Festigung der Arbelts-

1 'disziplln. Gerade das sollte sol- 
cho. wenn auch seltene Erschei­
nungen wie Bummeleien und Al­
koholgenuß am Arbeitsplatz, aus 
der Praxis gänzlich ausschließen. 
Vorgreifend kann Ich sagen, daß 
die Viehzüchter ihr Wort gehal- 

' len haben. Als die Jahresbilanz 
gezogen wurde, erwies sich, daß 
sich die Bruttoproduktion auf 
14 390 Dezttonnen Milch bellet 
und an den Staat 12 420 Der.l- 
tonnen Milch verkauft wurden.

Heute, da die ständige Stei­
gerung tierischer Leistungen 
Realität Ist. kann man sagen: 
Der Weg zum Erfolg war durch­
aus nicht leicht. Das Wichtigste 
war die Jahrelange Erziehung 
Jedes Arbeiters und Spezialisten 
ond vor allem der Kommunisten 
zur schöpferischen Aktivität. 
Iller Im Betrieb bilden sic den 
Kern, der alles Neue und Fort­
schrittliche anregt.

Gerade diese Tatsache er­
möglicht es dem Betrieb, der 
noen unlängst nicht zu den be­
sten zählte, Kräfte zu sammeln, 
ufoße Wandlungen vollziehen 
41r;h nicht nur In der Vlehwlrt- 
;<jha(t. sondern auch Im Feldbau 
und im Bauwesen. Denn nur die 
Beharrlichkeit der Kommunisten 
bei der Einführung der

Produktionswachs- 
die Steige- 

Produktionscffekti-

durch bessere Nutzung des Pro­
duktionspotentials. der Arbeits­
kräfte und materiellen Werte. 
Dabei fassen sie die gesetzten 
Zielmarken als zusätzliche Auf­
gaben der Partei zum Plan, als 
ihre patriotische Pflicht vor der 
Heimat auf.

Angesichts der Aktualität und 
des Werts dieser Bewegung um 
ein weiteres --------- •
t u m, um 
rung der 
vltät, um die erfolgreiche Erfül­
lung und Übererfüllung des Plans 
des Jahres 1984 billigte das ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans die patriotische Initiati­
ve der Arbeitskollektive und 
beschloß Maßnahmen, gezielt auf 
die Unterstützung der Initiatoren 
dieser Bewegung.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen, da sich der Kampf 
um die Intensivierung der Pro- 
dukticn aktiviert hat. Ist die Be­
deutung der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität noch mehr 
gewachten.

Dank der erfolgreichen Erfül­
lung der von den Arbeitskollek­
tiven der Republik übernomme­
nen Verpflichtungen zur über­
planmäßigen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sollen zusätz­
lich Industrielle Warenproduk­
tion. Bau- und Montagcarbelten 
sowie Bruttoproduktion der Land­
wirtschaft für Hunderte Millio­
nen Rubel geliefert werden. Er­
heblich wird auch die zusätzliche 
Summe des Gewinns durch die 
Senkung der Produktiontunkosten 
um 0.5 Prozent In der ganzen 
Volkswirtschaft der Republik 
sein.

Die Notwendigkeit, das Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität 
und die Senkung des Materialauf­
wands zu beschleunigen Ist durch 
die Besonderheiten der wirt­
schaftlichen Entwicklung des 
Landes lm laufenden und lm 
zwölften Planjahrfünft bedingt.

Unsere Pläne werden Immer 
angespannter. So werden sich 
zum Beispiel im elften Planjahr­
fünft die Investitionen in die 
Volkswirtschaft der Republik um 
13 Prozent, das Nationaleinkom­
men um 20 Prozent, der Ausstoß 
von Industrieproduktion um 22 
bis 25 Prozent und der Land­
wirtschaft — um 11 bis 13 Pro­
zent vergrößern. Im Zusammen­
hang damit wird das Hauptge­
wicht auf die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und die ratio­
nelle Nutzung der Roh-. Brenn­

wld- 
Pro-

fortschrittlichen Arbeitsmetho­
den auf den Getreidefluren er­
möglichte es vielen Ackerbauern, 
niedagewesene Kennziffern zu 
erzielen. Die Arbeitsgruppe um 
Wassili Wodanjuk z. B.. der auch 
Michael Krämer, Valerl Frank. 
Bachytshan Dazanow und Alexan­
der Spieß angehören, hatte bei 
der vorjährigen Ernte das Getrei­
de auf einer Fläche von 2 004 
Hektar abgeräumt, darunter 503 
Hektar im Direktverfahren. Und 
das Ist viel, wenn man In Be­
tracht zieht, welche Mühe Jedes 
Hektar. Jede Schwade bei Regen 
und schwerer Ernte gekostet hat­
ten. Diese Mechanisatoren wie 
auch die Arbeitsgruppe um Ni­
kolai Schljakow erfüllten erfolg­
reich die Bedingungen des Ge­
bietswettbewerbs um den Titel 
„Berufsbester".

Den Wettbewerb um die er­
folgreiche Lösung der Aufgaben 
des Lebensmittelprogramms füh­
ren die Kommunisten durch, dar­
unter auch der Leiter der Briga­
de Nr. 3. Träger zweier Orden 
des Roten Arbeitsbanners Albert 
Abt. der mit seinem Kollektiv 
in den drei Planjahren eine be­
deutende Steigerung der Ernte­
erträge von Getreide- und Futter­
kulturen erzielte.

Auch Eduard Hermann 
mel all seine Kräfte der 
duktlon. Bereits über 20 Jahre 
Ist er als Fahrer tätig. In einem 
Jahr beförderte er mit seinem 
Kraftwagen GAS-53 4 053 Ton­
nen Volkswirtschaftsgüter und er­
füllte somit seine Aufgaben zu 
250 Prozent.

Dank diesen Menschen und 
Ihren Kollegen, der Verwirkli­
chung der vom Partelkomitee des 
Agrarbetriebs elngelelteten Maß­
nahmen zur Steigerung der Er­
tragfähigkeit jedes Hektars Land 
erreichte der Betrieb neue Hö­
hen. AllJährlllch verkauft er über 
eine Million Pud Getreide an 
den Staat.

„Es Ist kein großes Ver­
dienst, der Beste zu sein", sagt 
oft der Partelgruppenlelter der 
Autogarage Iwan Woloschin 
zu seinen Kameraden. „Macht, 
daß auch die anderen so arbeiten 
wie du selbstl" Woloschin wid­
met viel Zelt und Mühe der Er­
ziehung und Ausbildung der Ju- 
fend, der Organisation der 
■ehrmelsterschaft an seinem Ab­

schnitt, der Verbreitung fort­
schrittlicher Erfahrungen. Die 
Schulabgänger nehmen gern die 
Arbeit In der Garage auf. Man 
kann sagen, daß gerade dank der 
Fürsorge der Kommunisten der 
Autogarage treffliche Fahrer- 
Sruppen wie die der Brüder Brei­
enbach und der Brüder Kap«- 

tschlnskl entstanden sind. Das 
ganze Fahrerkollektiv erfüllt sei­
ne Aufgaben bei der Transportie­
rung von Frachtgütern zu 145 bis 
160 Prozent.

Nach der Erörterung der Ma­
terialien des Dezemberplcnums 

stoil- und Energiequellen gelegt.
In der Republik wird vorge­

sehen. durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität 85 Prozent 
des Zuwachses des Nationalein­
kommens, etwa 80 Prozent des 
Zuwachses In der Industriepro­
duktion und nahezu den ganzen 
Produktionszuwachs In der Land­
wirtschaft sowie bei Bau- und 
Montagearbeiten zu erzielen.

In'selnem Bericht auf dem XII. 
Plenum des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans unter­
strich das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Er­
ster Sekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans Ge­
nosse D. A. Kunajew, daß heu­
te Hunderte Arbeitskollektive be­
harrlich um die erfolgreiche Ein­
lösung Ihrer erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen ringen. 
Viele von Ihnen sind fest ent­
schlossen, bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Sen­
kung der Selbstkosten noch hö­
here Kennziffern zu erzielen.

Die Schrittmacherkollektive 
des Brennstoff- und Energie­
komplexes der Republik unter­
stützten weitgehend die wert­
volle Initiative, die Produktions­
effektivität zu steigern. Der 
Schrittmacher der Kohlenlndu- 
strle — das Kollektiv des Trä­
gers des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners — der Produktions­
vereinigung „Eklbastusugol" — 
will die Arbeitsleistung um 1 
Prozent gegenüber dem Plan 
durch weitere Vervollkommnung 
der Betrlebsorganlsatlon, durch 
die Festigung der Arbelts- und 
technologischen Disziplin stei­
gern. 150 000 Tonnen Kohle sol­
len über das Soll hinaus gefördert 
werden. Es ist vorgesehen, 
durch Verstärkung des Sparsam­
keitsprinzips, durch Einführung 
progressiver Normen des Ver­
brauchs von Materialwerten die 
Selbstkosten der Warenproduk­
tion um 0.5 Prozent zu senken 
und dadurch 600 000 Rubel zu 
ersparen.

Unter den Initiatoren des 
Kampfes um das überplanmä­
ßige 1 Prozent der Arbeitsproduk­
tivität befindet sich auch der Ta­
gebau „Bogatyr". 1983 erreich­
te er seine projektierte Kapa­
zität, erfüllte die Planaufgaben 
und löste die sozialistischen Ver­
pflichtungen ein. E- ___ 1...
52,094 Millionen Tonnen Kohle 
verladen, 94 000 Tonnen davon 
— überplanmäßig. Die Bagger­
brigaden dieses Tagebaus von 
S. Subko und A. Schlschlow sind

Es wurden

(KasTAG)

(1983) des ZK der KPdSU auf 
der Parteiversammlung und In 
allen Kollektiven wurde beschlos­
sen, die Arbeitsproduktivität um 
2 Prozent zu steigern und die 
Selbstkosten der Agrarerzeug­
nisse um 0,5 Prozent zu reduzie­
ren. Das Ist aber nicht so leicht 
zu machen, besonders In der Vieh­
wirtschaft. Das Wichtigste je­
doch Ist. daß die Kommunisten 
die Wege zur Realisierung des 
Geplanten deutlich sehen. Vor al­
lem ist es notwendig, den Vieh­
bestand. darunter auch den der 
Milchkühe zu vergrößern. Zwei­
tens müssen Fragen der Repro­
duktion der Herde gelöst 
werden. Heute erhält man vor­
läufig nur 75 Kälber von Je 100 
Mutterkühen — um 10 Kälber 
weniger als verpfllchtungsgemäß.

Der Schwerpunkt wird auf die 
Kadersicherung gelegt, dies vor 
allem durch Einbeziehung der 
Schulabgänger in die Betriebs­
produktion. Die Ansicht, die elgc 
nen Kinder mögen In der Stadt 
wohnen und unter besseren Ver­
hältnissen als wir arbeiten, wird 
hier als schädlich betrachtet. 
Man muß diese guten Bedingun­
gen hier lm Betrieb schaffen, 
meinen die Parteimitglieder. Der 
Sowchos verwirklicht zur Zelt 
ein umfangreiches Bauprogramm 
(Wohnhäuser, Kulturanstalten 

usw.), die Leute leben hier nicht 
schlechter als In der Stadt. Was 
aber die Arbeitsbedingungen auf 
der Farm betrifft, so werden sie 
sich bald von denen eines Indu­
striebetriebs wohl kaum unter­
scheiden. Die Mechanisierung 
und Automatisierung befreit die 
Viehzüchter von der manuellen 
Arbeit, erhöht das Ansehen des 
Berufs. Dabei Ist die neue Tech­
nologie eine Ouelle bedeutender 
Reserven bei der Steigerung der 
Tierleistungen.

Außerdem lenken die Kommu­
nisten Ihr ständiges Augenmerk 
auf die Erziehungsarbeit. Man 
kann Ja damit nicht rechnen, daß 
die schöpferische Einstellung zur 
Sache von selbst kommen wird. 
Die Atmosphäre der Unzufrie­
denheit mit dem Erzielten. das 
Streben nach höheren Zielmarken 
wurden zum Integrierenden Be­
standteil der gesamten Parteiar­
beit.

Die Partei verpflichtet ihre 
Mitglieder. Ihre Weisungen, die 
auf die Verbesserung der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln zielen. schöpfe­
risch zy verwirklichen. Diese 
Aufgabe Ist ehrenvoll und ver­
antwortlich. Deshalb lenken die 
Kommunisten, alle Werktätigen 
des Sowchos „Prlretschenskl" all 
Ihre Anstrengungen auf die Rea­
lisierung der Aufgaben des Le 
bensmltlel Programms.

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

ns dein sozialistischen . ... 
ettbeworb des Jahres 1983 al
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Sieger hervorgegangen. ihnen 
wurden die Roten Wanderfahnen 
des Ministeriums für Kohlenln- 
dustrle der UdSSR und des ZK 
der Gewerkschaft der Arbeiter 
der Kohlenindustrie überreicht.

Die Werktätigen der mit dem 
Orden der Oktoberrevolution aus­
gezeichneten Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol" höben In 
drei Jahren des Planjahrfünft, 
mehr als 1,2 Millionen Tonnen 
Kohle überplanmäßig gewon­
nen. Dieser Erfolg Ist das Re­
sultat des sozialistischen Wett­
bewerbs um die Förderung von 
1 000 Tonnen ” ' ” 
Stunden und 
500 000 Tonnen 
Jährlich.

Eine Billigung verdient der 
Aufruf der Leiter der Schrltt- 
machcrkollektlve — der Teilneh­
mer des Vertrags über den so­
zialistischen Wettbewerb der Ab­
schnitte mit 500 000-Tonnen- 
Lelstung und der Schnellvor­
triebsbrigaden für das Jahr 1984 
an alle Werktätigen des Karagan- 
daer Kohlenbeckens. 17 Abbau­
abschnitte und 9 Vortriebsbriga­
den übernahmen für 1984 einen 
Gegenplan und verpflichteten 
sich, täglich eine Überbietung 
der Aufgaben zu gewährleisten, 
eine Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um nicht weniger als 
1 Prozent und eine Senkung des 
Aufwands um nicht weniger als 
0,5 Prozent pro Einheit der Pro­
duktion zu erreichen. Sie rufen 
alle Grubenarbeiter des Beckens 
auf. den sozialistischen Wettbe­
werb um einen besseren Einsatz 
der Bergbautechnik und um die 
Höchstauslastung Jedes Strebs 
zu entfalten.

Das Kollektiv der Pawlodarer 
Erdölraffinerie hat sich ver­
pflichtet, den technologischen 
Verlust an Erdöl gegenüber dem 
Plan um 5 Prozent zu senken und 
dadurch zusätzliche Erdölproduk­
te lm Werte von 85 000 Rubel 
zu erzeugen.

In der Industrie des Gebiets 
Uralsk soll die überplanmäßige 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität um 1 Prozent und die Sen­
kung der Selbstkosten der plan­
mäßigen Produktion um 0,5 Pro­
zent erreicht werden durch vor­
fristige Erzielung der projektier­
ten Leistung der in Betrieb ge­
nommenen Kapazitäten und die 
Vergrößerung des Schichtkoeffi­
zienten der Ausrüstungen um 3

Geologie und Geophysik lassen sich heule ohne ElekirmSIt unrf ■«»* 
malische Präzisionsgerätc nicht mehr vorstcllen. Die EWlieonm'erhner 
führen verschiedene Funktionen aus. Sie bearbeiten und speichern Infor­
mationen, erfassen die Vorräte an Bodenschätzen und schallen Modelle 
der Erzlagerstätten.

Dieses Bild entstand in der Maschinenhalle des Informalions- und 
Rechenzentrums der Vereinigung ..Wostkasgeologija“, wo der Elektronen­
rechner „ES-1033" dritter Generation aufgcslellt ist.

Im Bild; Operateure L. Tfukilina und P. Blachowa am Steuerpult. 
Foto: Wladislaw Pawlunin

Stets der Sache aut den Grund gehen
In unserem Rayon arbeiten 

vier Brigaden und drei Gruppen 
der Pflanzenproduktion nach dem 
kollektiven Auftrag, In denen 
insgesamt 102 Personen tätig 
sind. Die von Ihnen bearbeitete 
Landfläche beträgt rund 30 000 
Hektar. Umfassende Verbreitung 
hat der Kollektivauftrag In den 
Sowchosen „15 Jahre Kasachi­
sche SSR" und „Krasnojarskl" 
erfahren. Auch unser Agrarbe­
trieb „Semledelez" steht ihnen 
nicht nach. Als erste Ist unsero 
Brigade zu dieser Form der Ar­
beitsorganisation übergegangen.

Unter den Bedingungen des 
Komplexauftrags fühlte sich Je­
der Mechanisator der Brigade als 
wirklicher Herr des Bodens, er 
verhält sich schöpferischer und 
verantwortungsvoller zur Sache. 
Das gemeinsame Ziel hat dazu 
beigetragen, daß sich solche 
menschlichen Qualitäten wie 
Freundschaft, gegenseitige Hilfe 
und Einvernehmen bewährten. Ei­
ne große Rolle bei der Schaffung 
eines guten moralisch-psychi­
schen Klimas lm Kollektiv, boi 
selnor Orientierung auf hochpro­
duktive kollektive Arbeit splelto 
die massenpolitische und Ideolo­
gische Arbeit der Kommunisten 
der Brigade und des Kolchos, 
der Agitatoren. Darüber möchto 
Ich hier ausführlicher berichten, 
da die Agitationsarbeit ein Fak­
tor für den Erfolg der Brigade 
Ist. Als unsere Brigade gegrün- 

Prozent, durch Einführung neuer 
Technik, von Verbesserungsvor­
schlägen und Erfindungen mit 
einem ökonomischen Nutzeffekt 
lm Werte von 5.8 Millionen Ru­
bel, durch weitere Vervollkomm­
nung und weitgehende Verbrei­
tung der Brigadenform der Ar­
beitsorganisation und -Stimulie­
rung. •

In der Leichtindustrie Kasach­
stans bedeutet die überplanmäßi­
ge Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität um 1 Prozent einen zu­
sätzlichen Ausstoß von mehr als 
2 Millionen Quadratmeter ver­
schiedener Stoffe. 310 000 Paar 
Lederschuhen, 940 000 Wjrkwa- 
renerzeugnlssen.

Beträchtliche Reserven zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und Senkung des Material­
aufwands gibt es In den Zweigen 
des Baukomplexes. Hohe Ver­
pflichtungen bat das Kollektiv 
des mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichneten 
Alma-Ataer Wohnungsbaukombi­
nats übernommen. Woraus ergibt 
sieh hier das überplanmäßige 
Prozent? Den Berechnungen der 
Ökonomen des Kombinats zufol­
ge — zum größten Teil aus der 
Mechanisierung der Produktion 
und Reduzierung des Anteils 
der manuellen Arbeit. Die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
dank der Senkung der Arbeits­
zeltverluste und dank der Festi­
gung der Disziplin beträgt 0.25 
Prozent. 0.3 Prozent wird der 
spezialisierte Abschnitt gewähr­
leisten, der Häuserfundamente 
bauen, Versorgungsleitungen zie­
hen und Arbeiten zur baulichen 
Gestaltung und Begrünung für 
alle acht Verwaltungen des Al- 
ma-Ataer Wohnungsbaukombinats 
leisten wird.

Die Arbeitsproduktivität ist 
aufs engste mit dem Disziplin­
stand verbunden. In seiner Rede 
auf der Wahlversammlung der 
Wähler des Kuibyschew-Wahl­
kreises von Moskau unterstrich 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse K. U. Tscher- 
nenko: „Wir sind an die Festi­
gung der Ordnung, Organisiert­
heit und Disziplin gegangen. Und 
das hat sofort einen spürbaren 
ökonomischen Effekt ergeben. Es 
Ist notwendig, in der Volkswirt­
schaft auch ferner tiefgehende 
Wandlungen anzustreben."

Feste Disziplin und Ordnung, 
hohe Organisiertheit und Ver­
antwortung sind die wichtig­
sten Bedingungen der störungs­
freien Arbeit des gesamten Wirt­
schaftsmechanismus. Das ist so­
wohl die Forderung von heute als 
auch die Programmaufgabe für 
die Zukunft 

det wurde, dachte Ich. das Wich­
tigste sei getan. Denn aus den 
Erfahrungen anderer wußte ich, 
daß mit der Erhöhung der mate­
riellen Interessiertheit die Dis­
ziplin besser wird, und das hat 
eine Hebung der Arbeitsproduk­
tivität zur Folge. Das Leben of­
fenbarte jedoch auch eine ande­
re Seite. Das möchte Ich an ei­
nem Vorfall aus der Vergangen­
heit deutlich machen. Zwei Mann 
waren aut ein entlegenes Feld 
geschickt worden. Sie arbeiteten 
fleißig und Überboten die Norm. 
Als Jedoch die Qualität geprüft 
wurde, stellte es sich heraus, daß 
es notwendig war. beinahe alles 
nachzuarbeltcn. Also hatten die 
Menschen die Idee nicht begrif­
fen, daß alles vom Endresultat 
abhängt und nicht vom augen­
blicklichen Erfolg. Es gab auch 
andere Beispiele, wo nach hohen 
Kennziffern gestrebt wurde. 
Daran erkannte ich wieder, daß 
nicht jeder schon die Idee der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung verstanden hatte. Ich kam 
zu dem Entschluß, der Vorbe­
reitung und Ausbildung der Bri­
gademitglieder mehr Aufmerk­
samkeit zu schenken, das Wesen 
des kollektiven Auftrags wirk­
lich Jedem nahezubringen. Das 
erforderte andererseits von mir 
als Agitator viel Zelt. Kenntnis­
se und Fertigkeiten der Indivi­
duellen Arbeit mit den Menschen.

Dep Brigadeauftrag Interessier-

Seine Arbeitsweise
Jenes Gespräch hinterließ bei 

Alexander Stelz einen unange­
nehmen Nachgeschmack, aber er 
konnte nicht sofort begreifen, 
warum. Die Begegnung mit dem 
ehemaligen Arbeitskollegen, dem 
einstigen Schlosser für Über­
wachungsmeßgeräte und Automa­
tik in der Eisengießerei, erfreu­
te Ihn anfänglich. Längere Zelt 
hatten sic in diesem Werk Seite 
an Seite gearbeitet, und die Erin­
nerungen daran wärmten beide. 
Aber Alexanders Gegenüber 
brachte plötzlich das Gespräch 
auf ein anderes Thema: ..Was 
klammerst du dich an diesen 
Krähwinkel? Hast dir da In den 
10 Jahren Ja nicht einmal eine 
ordentliche Wohnung verdient 
Und dann fügte er selbstgefällig 
hinzu: ..Was ist schon deine Woh­
nung gegen meine Prlmabudef 
Tut nichts, daß Ich ein einfacher 
Schlosser in der Wohnungsver­
waltung bin. Ich habe da hüb­
sche Möglichkeiten zum Neben- 
verdlenen."

.Er war doch sonst ein tüchti­
ger Bursche und auch kein 
schlechter Arbeiter. Und nun 
.Prlmabude'. .Nebenverdlenen', 
Nein, daß will mir nicht in den 
Kopf, dachte bitter Alexander, 
dem ehemaligen Kollegen nach­
blickend. .Man muß schon zuge­
ben, dlo Arbeit im Eisenwerk 
Ist alles andere als Honig. Davon 
zeugt wohl auch die Kaderfluk­
tuation und dabei nicht nur bei 
den Arbeitern. Freilich gibt es 
auch viele solche, die vom ersten 
Tag an im Werk arbeiten. Zu die­
sen gehört auch er. Alexander. 
Wie kam er eigentlich hierher?* 1 

...Alexander Stelz suchte schon 
eine Zeltlang nach einer geeigne­
ten Arbeit. Eines Abends machte 
Ihn sein Vater auf eine Fernseh­
übertragung aus Zellnograd auf­
merksam. ..Das könnte dir viel­
leicht schon passen", meinte er. 
Und am nächsten Tag lenkte 
Alexander seine Schritte in die 
Kaderabteilung der Eisengieße­
rei. Dort betrachtete man seine 
Papiere, besonders sein Technl- 
kumdlplom wurde streng unter 
die Lupe genommen. Alexander 
ahnte. warum. Darin stand 
schwarz auf weiß, daß er den Be­
ruf eines Dieselloktechnikers er­
lernt hatte. „Was haben schon 
die Dieselloks mit der Kontroll­
meßapparatur und Automatik zu 
tun?” dachte wohl der Kaderab- 
tellungslelter bei sich.

Wie dem auch sei. Alexander 
wurde doch Im Eisenwerk als 
Schlosser eingestellt. Nun lag vor 
ihm ein breites Arbeitsfeld. Die 
komplizierte Werkausrüstung ver­
langte umfassende Kenntnisse In 
Elektronik und Elektrotechnik. 
Aber Alexander war kein l„ile 
auf diesen Gebieten. An Wißbe­
gier hatte es ihm noch nie ge­
mangelt. Auch so manche Erfah­
rungen hatte er In früheren Zel­
ten während seiner Arbeit Im 
Trust „Mosenergomontash”. 1m 
Tscheljabinsker Hüttenwerk und 
im Chemiekombinat Woskres- 
sensk gesammelt.

Auf seinem Arbeitstisch sah 
ich neben Fachliteratur auch das 
Nachschlagewerk eines Luft­
fahrttechnikers sowie ein Hoch­
schullehrbuch in Physik. Auf 
meinen fragenden Blick bemerk­
te Alexander, daß er sie bei der 
Arbeit an komplizierten automa­
tischen Systemen benutze. Schon 
öfters hatte der erfahrene Schlos­
ser In verwickelten Situationen 
seine Sachkundlgkeit an den Tag 
gelegt.

Während der Montage der au­
tomatischen Linie für die Be­
schickung des Gießereischacht­
ofens behaupteten manche Inge­
nieure und Technologen. es sei 
nicht obligatorisch, alle acht Be­
standteile der Charge haargenau 
abzuwiegen, um eine richtige 
chemische Zusammensetzung des 
zu schmelzenden Metalls zu be­
kommen. Alexander dagegen be­
wies theoretisch und praktisch 
das Gegenteil. Die Linie hatte 
Mängel In den elektrischen Sche­
men und mußte vorerst vervoll­
kommnet werden. Die Montage 
geriet Ins Stocken. Die Einrich­
ter ließen die Hände sinken. Die 
Werktechnologen waren schon 
einverstanden, daß die Linie — 
wenigstens In halbautomatischem 
Regime funktioniere. Kommt 
Zelt, kommt Rat. meinten sie. 
Und bis dahin können ja die Be- 

tc mich somit nicht nur von der 
ökonomischen, sondern auch von 
der ideologischen Selle her. Ich 
schaute öfter in die Bücher, be­
suchte mit Interesse den Un­
terricht im Seminar für konkrete 
Ökonomik und bat. der Brigade 
einen erfahrenen Propagandisten 
für Ökonomik zuzuteilen. Des öf­
teren besuchte uns der Chefag­
ronom Georgi Danilow, auch der 
Kolchosvorsitze n d e Friedrich 
Müller sprach mehrmals In un­
serem Unterricht. Und die Sa­
che kam In Gang. In der Briga­
de arbeiten im allgemeinen vor­
treffliche Menschen. Bald werde 
Ich vom Kollektiv Abschied neh­
men und in Rente gehen. Da den­
ke Ich oft darüber nach, wer mei­
ne Arbeit fortsetzen wird. Denn 
einmal muß es Ja doch sein. Be­
kanntlich hängt der Erfolg eines 
Brigadiers von vielen Faktoren 
ab — er muß die Technik gut 
kennen, die Menschen verstehen, 
die richtigen Worte im Umgang 
mit ihnen finden. Wenn da eine 
Seite lahmt, ist nichts Gutes zu 
erwarten. Von diesem Standpunkt 
urteilte Ich über meine Kamera­
den. Natürlich gibt es In unserem 
Kollektiv Morschen, die gute 
Brigadeleiter werden können: 
Johann Schcpp. Woldemar Fuchs. 
Iwan Kowal, Andreas Stoller. Sie 
können es werden, wenn sic Ih­
re Sachkenntnis durch das lei­
denschaftliche Wort eines Agi­
tators. durch die Oberzeugung 

schickungsarbelter die Chargen­
komponenten nach Augenmaß In 
den Kupolofen geben. Schließ­
lich sind sie Ja keine Grünschnä­
bel und besitzen gewisse Erfah­
rungen.

Dies wäre aber der Weg des 
geringsten Widerstandes. Sein 
hohes staatsbürgerliches Bewußt 
sein sagte Alexander Stelz, daß 
man diesen Weg nicht gehen 
darf, daß er unvermeidlich zum 
Ausschuß führen wird. Und der 
Schlosser für Kontrollmeßgeräte 
und Automatik faßte den kühnen 
Entschluß, die Linie selbständig 
Instand zu setzen. Er hätte ruhig 
darauf verzichten und seinen täg­
lichen Sorgen nachgehen kön­
nen. es war schließlich nicht sei­
ne Pflicht. „Mögen sich doch die 
Projektanten damit abgeben", 
meinten seine Kollegen.

Ehe Alexander seinen 
schlag dem Chefingenieur Micha­
il Kwetny unterbreitete. ließ er 
sich die Sache noch einmal gründ­
lich durch den Kopf gehen und 
machte alle Engpässe an der Li­
nie ausfindig. Es waren Ihrer 
nicht wenig.

Und nun versammelten sich al­
le Interessenten lm Arbeitszim­
mer des Chefingenieurs zu einer 
Beratung. Einer, mit dem Alex­
ander nicht besonders auf gutem 
Fuße stand, bemerkte höhnisch: 
„Was hat dieser Schlosser hier 
verloren?" Der gewöhnlich takt­
volle Kwetny parierte diesmal 
scharf: „In Bezug auf Fachkun- 
dlgkeit kann Stelz einen beliebi­
gen Ingenieur In die Tasche stek- 
ken." Dann fügte er schon In 
sanfterem Ton hinzu: „Bitte. Sa­
scha. mach uns mit deinen Über­
legungen vertraut." Diese waren 
so wohldurchdacht und überzeu­
gend, daß niemand etwas einzu­
wenden hatte. Am Ende der Be­
ratung drückte Kwetny dem 
Schlosser fest die Hand und sag­
te nur: „Glück zu!"

Es war eine zelt- und -kraftrau­
bende Arbeit. Viele angespannte 
Tage und schlaflose Nächte koste­
te sie Alexander, ehe die automa­
tische Linie fix und fertig war. 
Nun kam auch der Augenblick, 
da sie reibungslos und In vor­
schriftsmäßigem Arbeitsregime 
zu funktionieren begann. Als der 
Ingenieur Peter Neufeld das 
eben geschmolzene Metall einer 
chemischen Analyse unterwarf, 
rief er begeistert: „Besser kann 
man es gar nicht wünschen." 
Diese Worte waren zugleich eine 
hohe Einschätzung der Arbeit 
von Alexander Stelz, Ähnlicher 
Fälle gab es lm Eisenwerk schon 
mehrere, und jedesmal griff der 
Schlosser entschieden ein. um die 
Sache ins Rollen zu bringen.

„Alexander besitzt eine eigene 
schöpferische Arbeitsweise. Man 
erkennt sie sofort, sie läßt sich 
mit keiner anderen vergleichen. 
Auch in gesellschaftlicher Hin­
sicht Ist er aktiv. Als Vorsitzen­
der unserer Gexverkschaftsgruppe 
hat er viel zur Stärkung der Dis­
ziplin in unserer Abteilung bel- 
getragen." So hat sich die Par­
teisekretärin Jekaterina Tschujko- 
wa über Stelz geäußert.

Vor kurzem wurde Alexander 
eine Dreizimmerwohnung zuge­
wiesen. Als er mir diese freudi­
ge Nachricht mlttellte, nannte er 
die Wohnung „Bude", und sein 
Gesicht wurde nachdenklich. 
Wahrscheinlich hatte er sich an 
den ehemaligen Kollegen erin­
nert. Nein, der Ist nicht zu be­
neiden. Die Raffgier hat In Ihr« 
die Arbeitshingabe, den Stolz ei­
nes werktätigen Menschen ver­
drängt. Er. Alexander, geht ganz 
In seiner Arbeit auf und sieht 
darin den Sinn des Lebens. „Mir 
geht es darum, von der Arbeit so 
hingerissen zu sein, daß man die 
Zeit nicht merkt", gestand er 
mir. Heute ist er lm Begriff, an 
der Montage der neuen leistungs­
starken Induktionsschmelzöfen 
mitzumachen.

„Es gibt nur zwei Formen des 
Lebens — Faulen oder Brennen! 
Ein Hoch dem Menschen, der 
sich nicht zu schonen versteht!" 
schrieb Maxim Gorki.

Immer, wenn Ich Alexander 
Stelz sehe, erinnere ich mich an 
diese Worte.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Zellnograd

Vor-

Ich

eines Propagandisten unter­
mauern.

Als Ich mich auf die Ausspra­
che über die Materialien des De- 
zembcrplenums (1983) des ZK 
der KPdSU vorbereitete, analy­
sierte Ich nochmals zusammen 
mit dem Ökonomen die Sachla­
ge In der Brigade, unsere Re­
serven und Möglichkeiten. 
türllch trat Ich mit meinen Ge­
danken vor das Kollektiv. 
überzeugte meine Kollegen da­
von. daß wir lm Stande sind, den 
Aufruf der Partei, die Arbeits­
produktivität zu heben und die 
Selbstkosten zu senken, mit Ta­
ten zu beantworten. Die Idee 
von anderthalb Prozent wurde 
mit „Hurral” aufgenommen. Ich 
sagte Jedoch: „Wollen wir erst 
einmal rechnen." Als wir gerech­
net hatten, wurden die Mechani­
satoren nachdenklich. Wir rech­
neten noch einmal, erwogen alle 
Reserven, alle Für und Wider. 
Erst danach unterstützten wir die 
Idee.

Zum Schluß möchte ich noch 
einmal betonen, daß der einheit­
liche Auftrag bei den Mechanisa­
toren das Bedürfnis weckt, ge­
wissenhaft zu arbeiten. Seine Vor­
züge liegen offen auf der Hand. 
Die neue Form der Arbeitsorga­
nisation fordert Jedoch auch eine 
höhere Organisation der Produk­
tion. eine sachkundigere Leitung. 
Nicht weniger wichtig — J— 
Ideologische Sicherung 
Maßnahmen.

Johann MAIER. 
Agitator 

Gebiet Aktjublnsk

Na-

ist die 
dieser
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In den Bruderländern

Bilanz der 
Sozialversorgung

BERLIN. Die von den Ge­
werkschaften geleitete Sozialver­
sicherung der DDR gab 1983 
über 26 Milliarden Mark für die 
Betreuung der Werktätigen. Rent­
ner und Familienangehörigen aus.

Der sozialistische Staat, der 
die Leistungen der Sozialversi­
cherung garantiert, gewährte Im 
vergangenen Jahr einen Zuschuß 
von 11,5 Milliarden Mark. Das 
geht aus dem vom Präsidium de» 
Bundesvorstandes des FDGB be­
stätigten Jahresbericht der So­
zialversicherung der Arbeiter 
und Angestellten hervor.

Für die Behandlung lm ambu­
lanten und stationären Bereich 
wurden Im Vorjahr — einschließ­
lich des Krankentransports — 
5.8 Milliarden Mark ausgegeben. 
Das sind 1.9 Prozent mehr als 
1982. 2.3 Milliarden Mark — 
ein Prozent mehr als im Jahr 
zuvor — stellte die Sozialversi­
cherung für Arzneimittel zur Ver­
fügung. Außerdem wurden die 
Versicherten mit wichtigen Heil- 
und Hilfsmitteln versorgt. Dazu 
wurden verausgabt: 130,9 Millio­
nen Mark für 2 201 831 Bril­
len, 16,1 Millionen Mark für 
22 591 Hörhilfen. 33.1 Millionen 
Mark für 244 646 Paar orthopä­
dische Maßschuhe sowie 14,7 
Millionen Mark für die Versor­
gung Schwerstgeschädigter mit 
Versehrtenfahrzeugen und den 
notwendigen Ersatz- und Zube­
hörteilen.

Bel Arbeitsunfähigkeit wegen 
Krankheit. Arbeltsunfal), Berufs­
krankheit sowie bei Quarantäne 
und Kuren zahlte die Sozialversi­
cherung 3.5 Milliarden Mark 
Krankengeld

Für mongolische 
Kinder

ULAN-BATOR. In gutem Ruf 
steht bei den Einwohnern des 
Ostalmaks die neue kombinierte 
Kindereinrichtung, die aus den 
Mitteln des Kinderfonds der 
MVR In der Stadt Tscholbalsan 
errichtet worden Ist. Hier sind 
erfahrene Lehrer und Mitarbei­
ter des Gesundheitswesens tätig. 
Den Kindern stehen Spielsäle 
und Sportplätze zur Verfügung. 
Die Partei und die Regierung 
schenken der harmonischen Ent­
wicklung der hcranwachsenden 
Generation besondere Beachtung. 
In der MVR Ist ein breites Netz 
von Vorschuleinrichtungen — 
Kindergärten und -krippen — 
geschallen worden, In denen der 
Unterricht nach einheitlichen 
Lehr- und Erzlehungsplänen er­
folgt. Dabei sind die Gebühren 
für den Unterhalt der Jungen 
und Mädchen In den Vorschulein­
richtungen die minimalsten, und 
die Kleinen aus kinderreichen 
Familien besuchen sie unentgelt­
lich.

Jubiläumsritbin
BUKAREST. In der rumäni­

schen Stadt Timisoara hat man 
Im Elektromeßgerätewerk einen 
künstlichen Rubln mit der Ord­
nungsnummer 50 000 erzeugt. 
Solch eine Menge von Rubinen 
hat das Werk in fünf Jahren — 
seit der Inbetriebnahme der Son­
derabteilung für Kunstedelsteine 
zur Verwendung in der Industrie 
— geliefert. Aus diesen Rubinen 
sind bereits Millionen Lager von 
verschiedenem Ausmaß für 
Elektromeß- und Hochpräzisions­
geräte, für die Fernmechanik 
und Elektronik hergestellt wor­
den.

Im Zeichen von Geschlossenheit und Aktionen
Ende Mal versammelten sich 

Im Palast der Nationen In einem 
Vorort von Algier Abgesandte 
von 100 Ländern. vielen regiona­
len und internationalen Organi­
sationen zum VI. Kongreß der 
Organisation für Afro Asiatische 
Völkersolidarität (AAPSO).

Dio AAPSO. der Inbegriff der 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker Asiens und Afrikas, för­
dert stets und aktiv die Realisie­
rung der Hauptziele der politi­
schen und sozialen Entwicklung 
der Jungen Nationalstaaten. Je­
des der früheren höchsten 
AAPSO-Foren. angefangen mit 
der ersten konstituierenden Kon­
ferenz (Kairo. Dezember 1957). 
spiegelte die Besonderheiten der 
Jeweiligen Etappe In der nationa­
len Befreiungsbewegung wider 
und wurde für lange Zelt zum 
Orientierungsziel von Millionen 
Kämpfern gegen den Imperialis­
mus. Kolonialismus und Rassis­
mus.

Der AAPSO-Kongreß In Al­
gier brachte die Sorgen unserer 
Zelt zum Ausdruck, aber auch 
den Drang der Völker der Jun­
gen Nationalstaaten nach sozia­
lem Fortschritt und festem Frie­
den

Die Delegationen verschiede­
ner Länder, darunter solcher die 
von Westeuropa weit entfernt 
sind, verurteilten scharf die Sta­
tionierung nuklearer US-Mlttel- 
streckcnraketen auf europäischem 
Boden als einen Versuch der Rea­
gan-Administration. da« militär­
strategische Gleichgewicht zwi­
schen der UdSSR und den USA 
zu stören: dabei Ist dieses Gleich­
gewicht das Hindernis für die 
Liebhaber militärischer Aben­
teuer. Der lyblsche Politiker Ab-

Die bestehenden 
Mängel aufheben

Auf der im Genfer Palast der 
Nationen laufenden Generalde­
batte zum Bericht des Generaldi­
rektors des Internationalen Ar­
beitsbüros ergriff N. Mardonljew. 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Präsidiums der Industrie- und 
Handelskammer der UdSSR, als 
Vertreter der Direktoren sowjeti­
scher Betriebe das Wort.

Er verwies auf die wesentli­
chen Mängel In der Tätigkeit der 
ILO bei der Erarbeitung Interna­
tionaler Konventionen Im Be­
reich des Arbeitsrechts und stell­
te fest, daß solche Ziele der 
ILO wie die ausreichende medizi­
nische Betreuung der Werktäti­
gen und die Versorgung der 
Werktätigen mit Wohnraum bei 
weitem nicht erreicht worden 
sei. Es sei bezeichnend, betonte er, 
daß die Verfassungen und die na­
tionalen Gesetze der sozialisti­
schen Länder diese Grundforde­
rungen der ILO-Charta umfassen-

Flagrante Verletzung des vierseitigen Abkommens
Unter Bruch des vierseitigen 

Abkommens über Westberlin hat 
die Westberliner Stadtverordne­
tenversammlung auf einer Sit­
zung drei Abgeordnete für das 
„Europaparlament" gewählt. Sie 
sollen als Vertreter der Bundes­
republik Deutschland zum „Euro­
paparlament" gehören und In 
diesem Parlament die gleichen 
Rechte besitzen.

Somit werden die Wahlen zum 
„Europaparlament" zu einer neu­
en Demonstration der ungesetzli­
chen Ansprüche Bonns auf West-

Vom Weißen Haus 
inspiriert

Zwar Ist das Drehbuch eines 
weiteren antisowjetischen Filmes 
noch nicht geschrieben. Die Idee 
dafür Ist aber bereits vorhanden: 
Die Sowjetunion breche 1994 ei­
nen Krieg gegen die USA vom 
Zaune und erobere Bundesstaat 
für Bundesstaat, Stadt für Stadt.

Über die Produktion eines der­
artigen verleumderischen Fern­
sehfilms hat, wie die „Washing­
ton Times" zu berichten weiß, 
die Fernsehgesellschaft ABC 
grundsätzlich entschieden. Wer 
brauchte das und wozu?

Horrorfilme antisowjetischer 
Machart und mit nuklearem Hin­
tergrund haben auf den Bild­
schirmen in den Vereinigten 
Staaten in der Amtszeit der Rea­
gan-Administration mittlerweile 
keinen Seltenheitswert. Kürzlich 
lief Im Fernsehen der verleumde­
rische Reißer „Der dritte Welt­
krieg". In dem das sowjetische 
Volk als ein blutrünstiges Unge­
heuer dargestellt wurde.

Als Hauptinspirator des 
schändlichen ..Schöpfertums" 
tritt das Weiße Haus In Erschei­
nung. das antisowjetische Hyste 
rle Im Land schürt und bemüht 
Ist, Mißtrauen und Haß gegen 
die Sowjetunion zu säen. Der 
Zweck derartiger filmischer 
Machwerke liegt auf der Hand: 
Die erfundene „sowjetische Be­
drohung" soll als Vorwand dazu 
dienen, die Ausgaben für die, 
Kriegsvorbereitung zu erhöhen.

del Atl Obeldl sagte auf dem 
Kongreß: „Die nuklearen US- 
Raketen in Comiso sind für die 
afrikanischen und arabischen 
Länder nicht weniger gefährlich 
als für die UdSSR und Ihre 
Bündnispartner in Europa.“ 

Alarmiert verwiesen die Dele­
gationen Indiens. Bangladeshs, 
der KDVR, der Philippinen und 
anderer Länder darauf, daß Wa­
shington einen Kurs steuert, der 
die nukleare Militarisierung des 
Pazifik- und Indikraums, die An­
legung von Arsenalen von Mas­
senvernichtungswaffen In Japan. 
Südkorea. Mikronesien und auf 
Diego Garcla vorsieht. Der Indi­
sche Parlamentarier Said Ahmad 
Hashmi bekundete ebenso wie 
viele andere Delegierte die So­
lidarität seines Landes mit den 
Völkern Afghanistans und Kam- 
pucheas.

Die Kongreßteilnehmer verur­
teilten die Intensivierung der mi­
litärischen Präsenz der USA und 
anderer NATO-Länder 1m Golf­
raum und forderten Teheran und 
Bagdad auf. den blutigen Ira­
nisch-Irakischen Krieg unverzüg­
lich zu beenden

Das AAPSO-Forum würdigte 
die großangelegten friedlichen 
Initiativen und realistischen Vor- 
schläfze der UdSSR, die darauf 
gerichtet sind, die Lage gründ 
sätzllch zu verbessern, die Frei­
heit und Unabhängigkeit der Völ­
ker zu schützen, das Wettrüsten 
einzuschränken und den nuklca 
ren Vernichtungskrieg zu ban­
nen. Billigung fand auf dem 
Koncrep K. U. Tschernenkos 
Schre'ben. worin die feste und 
prlnzlo'elle Politik der UdSSR 
und der anderen sozialistischen 
Länder gegen den wahnwitzigen 

der repräsentieren, als die von 
Ihr angenommenen Konventionen.

Er konstatierte, daß die Nor­
men der ILO. besonders aber die 
Überwachung der Konventionen, 
die höchst akuten, auf die Lage 
der breiten Massen der Werktä­
tigen wirkenden negativen Fak 
toren Ignorieren, die in den po­
litischen. sozialen und technolo­
gischen Bedingungen der moder­
nen kapitalistischen Produktion 
Ihre Ursache haben. Die ILO 
welche der Lösung komplizierter 
und wirklich bedeutsamer Pro­
bleme der Lebenslage der Werk­
tätigen aus und beschäftige sich 
mit Details, die zwar leichter Lö­
sen lassen. Jedoch keinen nen­
nenswerten Einfluß auf die Ver­
besserung der Lage der werktä­
tigen Massen haben.

Der Delegierte hob die drin­
gende Notwendigkeit des Umbaus 
der Struktur der ILO. in der die 
Vertreter der Direktoren der Be- 

berlln mißbraucht. Die Einbezie­
hung dieser Stadt als Teil der 
BRD In den Prozeß der staats­
politischen Integration der Län­
der Westeuropas Ist unvereinbar 
mit dem Rechtsstatus und der 
faktischen Lage Westberlins. Ge­
mäß dem vierseitigen Abkommen 
gehört Westberlin der BRD nicht 
an und wird von Ihr nicht re­
giert. Folglich kann die Zustän­
digkeit der europäischen Ge­
meinschaft nicht auf Westberlin 
ausgedehnt werden. Die Beteili­
gung Westberlins an den Wah-

Eine Insel hinter Stacheldraht
Jahrzehntelang verwandelte das Pentagon 

Okinawa mit Ausdauer in seinen machtvol­
len Vorposten Im Fernen Osten. Gegenwär 
tlg sind hier mehr als 60 militärische Groß­
stützpunkte. Flughäfen und Versuchsgclände 
der amerikanischen Armee konzentriert, die 
mehr als 20 Prozent des Territoriums der 
Insel einnehmen, darüber hinaus die bcsteln- 
gerlchteten Häfen. In diesen Stützpunkten 
sind mehr als 20 000 US-Marlneinfanterlsten 
aus den Schnellelngrelftruppen der Gendar­
merie stationiert: zu deren Verstärkung wur­
de 1m März laufenden Jahres eine weitere 
Einheit „grüner" Baretts" entsandt. Das sind 
Berufsmörder und Diversanten, die sich wäh­

rend des schmutzigen Krieges in Vietnam mit 
Schande bedeckt haben.

D|e Mllltärpräsenz der USA legt sich als 
schwere Last auf die Schultern der Inselbe­
wohner. Die Arbeitslosigkeit auf Okinawa Ist 
fünfmal größer als in anderen Japanischen 
Präfekturen. Die Bewegung auf dem Territo­
rium der Insel Ist wegen der übermäßigen 
Hortung US-amerikanischer Kampftechnik er­
schwert. Im Himmel donnern ständig vorüber­
fliegende Schwerbombenflugzeuge. Die Übun­
gen und Manöver nehmen kein Ende. Die 
Mllltärobjekte der USA hemmen die Ent­
wicklung der Wirtschaft von Okinawa, hal­
ten d|e hiesige Bevölkerung In ständiger

Angst und könnten die Insel nach Ansicht 
des Generalsekretärs der Sozialistischen Mas­
senpartei Okinawas T. Jukeran Im Falle eines 
scharfen Konflikts augenblicklich zerstören.

Das Schicksal von Okinawa zeugt beredt 
von der kläglichen Rolle, die die USA Ja­
pan lm „Rahmen des Sicherheitsvertrags" 
zudenken; dieses Land suchen sie In das 
Deck eines „unsinkbaren Flugzeugträgers" 
und die Inselbewohner — In Nukleargeiseln 
des Pentagons zu verwandeln.

Unsere Bilder- Der Militärstützpunkt der See­
kriegsmarine der USA tn Naha, dem Verwal­
tungszentrum von Okinawa: Jagdflugzeuge der 
Luftwaffe der USA über Okinawa.

Fotos: TASS

Kurs des Imperialismus bekräf­
tigt wurde.

Der Kongreß stellte den na­
tionalen Solidaritätskomitees und 
den breiten gesellschaftlichen 
und politischen Kräften der Län­
der Asiens und Afrikas die un­
aufschiebbare Aufgabe, überall 
Aktionen gegen den Krieg zu ent­
falten und zu erweitern, die 
Volksmassen dafür zu gewinnen 
und solche Aktionen mit der 
Antiraketenbewegung der demo­
kratischen. friedliebenden Kräfte 
des Westens zu koordinieren.

Das Leitmotiv der Ansprachen 
von A. Nzo und S. Nujoma war 
der Aufruf zu größerer Einheit 
der südafrikanischen und namibi­
schen Patrioten mit den „Front­
staaten" (m Süden Afrikas ange­
sichts der gefährlichen Umtriebe 
des US-Imperlallsmus und des 
rassistischen RSA-Reglmes. die 
es auf die Schwächung der anti­
imperialistischen und antlrasslstl- 
schen Kräfte dieses Teils des 
Kontinents abgesehen haben.

Der AAPSO-Kongreß forderte 
die Weltöffentlichkeit auf. die 
Solidarität mit den Völkern, die 
gegen Einmischung und Diktat 
des Imperialismus kämpfen, zu 
festigen und Ihnen auf Jede Wei­
se zu helfen.

Die Kongreßteilnehmer, unter 
denen sich viele Wirtschaftsex­
perten von Weltruf befanden, 
analysierten die ungünstige 
Wirtschaftslage der Entwick- 
Ipngsllinder und arbeiteten ent­
sprechende Empfehlungen für sie 
aus. Ein Prlorltätszlel Ist das 
von den nichtpaktgebundenen 
Ländern vorgeschlagene Pro­
gramm zur Einführung einer neu­
en Internationalen Wirtschafts­
ordnung. Der Kongreß stellte der 

triebe sozialistischer Länder offen 
diskriminiert werden.

„Es Ist ganz offensichtlich, 
daß die Gruppe der Unterneh­
men In der ILO ungleichmäßig 
Ist und Im Verwaltungsrat als 
Exekutivorgan dieser Organisa­
tion verschiedene sozialökonomi­
sche Systeme vertreten sein müs­
sen. In der ganzen Zelt der Mit­
gliedsschaft der sozialistischen 
Länder In der Internationalen 
Arbeitsorganisation sind die 
Vertreter der Direktoren ihrer 
Betriebe durch die westliche und 
prowestliche Mehrheit der Grup­
pe der Unternehmer In der ILO 
nicht einmal In den Verwaltungs­
rat gewählt worden. Die Direk­
toren der Betriebe der sozialisti­
schen Länder müssen aber Im 
Vcrwaltungsrnt ohne Vorbedin­
gungen vertreten sein. Das Ist 
unser legitimes und vorbehaltlo­
ses Recht."

Der Vertreter der UdSSR un­
terstrich zum Abschluß, daß das 
In unerhörtem Tempo vorange­
triebene Wettrüsten riesige Res­
sourcen verschlingt und sie der 
Lösung dringender sozialer, öko­
nomischer und wissenschaftlich- 
technischer Aufgaben entzieht 
und auf diese Welse Millionen 
Erdbewohner zu Hunger und 
Elend verdammt.

len zum „Europaparlament" ist 
eine flagrante Verletzung des 
vierseitigen Abkommens vom 
3. September 1971 und. läuft der 
In diesem Abkommen fixierten 
Verpflichtung der Selten zuwi­
der. die lm Wirkungsbereich des 
Abkommens bestellende Lage 
nicht auf einseitiger Grundlage 
zu verändern.

Eine solche Politik kann nicht 
umhin, lediglich den Interessen 
Westberlins selbst schweren Ab­
bruch zu tun.

AAPSO die Aufgabe, die poli­
tisch-gesellschaftlichen Kräfte 
der asiatischen und afrikanischen 
Länder sowie weitere Kreise der 
Internationalen Öffentlichkeit zum 
Kampf für die Realisierung die­
ses Programms aufzubieten. Das 
Programm sieht vor: die Han­
dels- und Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen den kapitalistischen 
Industrie- und Entwicklungslän­
dern auf gerechter, demokrati­
scher Grundlage umzugestalten 
und Im UNO-Rahmen globale 
Verhandlungen zu diesem Thema 
aufzunehmen. Den Hauptweg, der 
zu positiven Wandlungen In der 
sozialökonomischen Entwicklung 
der lungon Nationalstaaten füh­
ren kunn. sieht der Kongreß in 
Ihren zunehmenden Anstrengun­
gen Im Kampf für die Einstel­
lung des Wettrüstens und für 
Abrüstung.

Maßgebliche Vertreter vieler 
Entwicklungsländer schätzten Ih­
re wirtschaftliche und wissen­
schaftlich-technische Zusammen­
arbeit mit der UdSSR und ande­
ren1 sozialistischen Staaten hoch 
ein.

Die afro asiatische Solidaritäts­
bewegung vereint In Ihren Rei­
hen sozial« und politische Kräf­
te. die verschiedene Standpunk­
te vertreten. Deshalb waren auch 
In Algier gewisse Kontroversen 
nicht zu vermelden. So wurde 
die Frage umstritten, ob eine 
Rückkehr Chinas in die AAPSO 
zweckmäßig sei (bekanntlich 
kehrte China der Bewegung 
schon 1967 den Rücken).

Keine Unterstützung fand auf 
dem Forum die These, die Ent­
wicklungsstaaten müßten „glei­
che Entfernung von den USA 
und der UdSSR" halten, denn

Weitere Somoza-Bande zerschlagen
Hon beabsichtigt, die Hilfe für 
das honduranische Marionettenre­
gime auf das Doppelte zu erhö­
ben.

Einheiten der sandlnistlschen 
Volksarmee haben, wie die Nach­
richtenagentur Nueva Nikaragua 
berichtet, eine Somoza-Bande lm 
Raum von San Jose de Bocay 
zerschlagen. Es wurde ein An­
griff der Konterrevolutionäre auf 
den Orenzpunkt El Esplno zu­
rückgeschlagen. Die Banditen 
sahen sich gezwungen, sich auf 
Ihre Stützpunkte In Honduras 
zurückzuziehen.

Erbitterte Kämpfe gegen die 
konterrevolutionären Formatio­
nen. die der sogenannten „revo­
lutionären demokratischen Alli­
anz" angehören, die von dem 
Verräter des nikaraguanischen 
Volkes Pastora geleitet wird, 
wurden in den letzten Tagen Im 
Süden des Landes geführt. Eine 
vernichtende Niederlage wurde 
600 Söldnern des USA-Gehelm- 
dlenstes CIA beigebracht, die Im 
Raum Boca de San Carlos am 
Fluß Machuk eingedrungen wa­
ren. Die Bande verlor 200 Men­
schen an Toten und Verwunde­
ten. Die Überreste zogen sich 
fluchtartig auf das kostarikani­
sche Territorium zurück.

Gegen den UNO-Beschluß
Das Vorgehen der Regierun­

gen einer Reihe westeuropäi­
scher Länder, die vor kurzem 
den Chef des Rassistenregimes 
Botha zum Besuch In Ihre Haupt­
städte eingeladen haben, beein­
trächtige die Resolutionen und 
die Beschlüsse der Vereinten Na­
tionen, die das Apartheldsystem 
und die Okkupation Namibias 
durch Pretoria verurteilen. Das 
hat der Präsident der SOdwest- 
afrlkanlschen Volksorganlsatlon 
(SWAPO), Sam Nujoma. er­
klärt.

Der SWAPO-Präsldent. der 
auf der ersten Sitzung der nord­
amerikanischen Reglonalkonfc- 
renz für Aktionen gegen die 
Apartheid sprach, machte auf 
den Zynismus der Erklärungen 
Bothas aufmerksam, wonach die­
ser zum friedlichen Zusammen­
leben bereit sei. Nujoma beton­
te. daß der Führer des Pretoria- 
Regimes. der diese Erklärungen 

diese Staaten tragen angeblich 
gleiche Verantwortung für die 
schwere Wirtschaftslage der afri­
kanischen und asiatischen Länder 
und für die gefährlichen Span­
nungen in der Welt.

Da auf dem Kongreß ein aus­
führlicher Meinungsaustausch 

stattfand und die Haltung der 
meisten Delegationen berücksich­
tigt wurde, konnte er die Diffe­
renzen überwinden und koordi­
nierte antiimperialistische Posi­
tionen zu allen Fragen der Ta­
gesordnung ausarbelten.

Der Kongreß In Algier verdeut­
lichte mehrere wichtige, auch 
neue Momente In der Evolution 
der Solidaritätsbewegung seihst 
und lm gesamten sozialpolitischen 
Prozeß in Asien und Afrika.

Erstens zeigten die Teilnehmer 
der afro-asiatlschen Solidaritäts­
bewegung einen hohen politi­
schen Reifegrad und die gewach­
sene Fähigkeit, nationale und in­
ternationale Kriterien bei der Be­
urteilung komplizierter regiona­
ler und globaler Prozesse mitein­
ander zu verknüpfen und klug 
anzuwenden.

Zweitens zelcte der Kongreß, 
daß da« Verstehen und Zusam­
menwirken zwischen den Kräften 
der nationalen Befreiungsbewe­
gung. den sozialistischen Ländern 
und den demokratischen Antl- 
krlcgskräften des Westens ein 
höheres Niveau erlangt hat. Und 
dies trotz der beispiellos umfang­
reichen und raffinierten Kampag­
ne des Antisowjetismus und Antl- 
kommuntsmus, die die Imperiali­
stische Propaganda gestartet 
hat.

Drittens basiert die AAPSO 
zwar noch immer auf Ihrer ur­

Wie es In dem Bericht der ni­
karaguanischen Nachrichtenagen­
tur weiter heißt, unternimmt die 
CIA fieberhafte Anstrengungen, 
die auf Vereinigung aller konter­
revolutionären Formationen ge­
richtet sind, die gegen Nikara­
gua im Norden und lm Süden 
wirken. Die Reagan-Administra­
tion verwandelt Honduras In eine 
Stoßkraft gegen die sandlnlstl- 
sche Volksrevolution. In einem 
beschleunigten Tempo findet die 
Militarisierung des Landes statt. 
Allein In den letzten drei Jah­
ren sind auf seinem Territorium 
acht amerikanische Militärstütz­
punkte gebaut worden, die für 
Nikaragua eine Gefahr bilden.

Das Pentagon verstärkt seine 
militärische Präsenz in diesem 
Lande. vergrößert die Mittel für 
die Verwirklichung der verbre­
cherischen aggressiven Ziele. Wie 
die Nachrichtenagentur Nueva 
Nicaragua betont, hat der Bot­
schafter der Vereinigten Staa­
ten In Teguclpalpe. Negroponte, 
erklärt, daß die USA-Admlnistra- 

machte, zugleich zur Vergröße­
rung der Mllltäravsgaben und 
zur Verstärkung des nuklearen 
Potentials der Südafrikanischen 
Republik aiFTordcrt. was nur 
durch die Zusammenarbeit und 
durch die Hilfe möglich ist. die 
den Erben von Hitler und des 
Nazismus von den größten Mäch­
ten des Westens erwiesen wird.

Der SWA PO-Präsldent erklär­
te daß das Rassistenregime, in­
dem es den UNO-Plan über den 
Übergang Namibias zur Unab­
hängigkeit entschieden ablehnt, 
ein Komplott mit der Reagan- 
Administration eingegangen ist. 
Jetzt bestünden sie gemeinsam 
auf einer „Junktim" zwischen 
der Gewährung von Unabhän­
gigkeit für Namibia und der 
Präsenz kubanischer Truppen in 
Angola. Der SWAPO-Führer sag­
te: „Wir verurteilten diese Poli­
tik in der Vergangenheit und 
tun das auch heute." 

sprünglichen blkontinenta 1 e n 
Grundlage, aber In den letzten 
Jahren beteiligen sich an Ihrer 
Tätigkeit Vertreter der demokra­
tischen Frledenskräfte der Län­
der Westeuropas. Nord- und La­
teinamerikas immer aktiver. Die 
Delegationen aus diesen Ländern 
leisteten einen konstruktiven Bei­
trag zum VI. Kongreß. Das zeugt 
davon, daß die Rolle der Entwick­
lungsländer und Ihrer Probleme 
In den internationalen Angelegen­
heiten gesetzmäßig wächst, daß 
sich die verschiedenen Kolonnen 
der internationalen demokrati­
schen Bewegung zusammenschlie­
ßen und Zusammenwirken, um der 
unverhohlenen imperialistischen 
Krlcgslust entgegenzutreten.

Auf eine solche Geschlossen­
heit orientiert das vom VI. Kon­
greß angenommene Aktionspro­
gramm. Es sieht große antiim­
perialistische. Antikriegsaktionen 
vor. darunter eine gesamtaslatl- 
sche Konferenz zum Thema „Ge­
gen die Imperialistische Kriegs­
gefahr. für Frieden und Sicher­
heit In Asien" 1985. eine Kon­
ferenz zur Entmilitarisierung des 
Indik und zu seiner Umwandlung 
In eine Zope des Friedens. Vor­
gemerkt sind politisch-gesell­
schaftliche Treffen zur Unterstüt­
zung des Befreiungskampfes der 
Völker des Nahen Ostens, des 
Südens Afrikas und Mittelameri­
kas. Es werden Seminare und 
Symposien abgohalten werden 
zu Fragen des Widerstandes ge­
gen die neokolonialistischen 
Praktiken der Multis In den Ent­
wicklungsländern und zur Ver­
wirklichung des Programms ei­
ner neuen Wirtschaftsordnung.

Mlrpascha SEJNALOW. 
Sckrrtär des Sowjetischen 
Solidaritätsausschusses für 
die Länder Asiens und Afri­
kas („NZ")

A

Die konterrevolutionären Ban­
den. die gegen die sandlnlstlsche 
Regierung wirken. ..sind in vol­
ler Verwirrung und verlassen Ni­
karagua", berichtet ein Korre­
spondent der Fernsehgesellschaft 
NBC aus Kostarika. Die nikara­
guanischen Truppen haben nach 
seinem Bericht eine weitere 
machtvolle Offensive In den Ge­
bieten unternommen, die an der 
Grenze zu Kostarika liegen, in­
dem sie die dort stationierten 
antinikaraguanischen Truppen 
zum fluchtartigen Rückzug auf 
kostarikanisches Territorium 
zwangen. Wie es In dem Bericht 
der Fernsehgesellschaft weiter 
heißt, erwägen die Behörden von 
Kostarika Im Zusammenhang 
mit dem starken Strom der nach 
Kostarika flüchtenden Konterre­
volutionäre die Frage der Ver­
hängung eines Ausnahmezustan­
des.

TOKIO. Die Bürgermeister 
der Japanischen Städte Chlroshl- 
ma und Nagasaki, auf die lm 
Jahre 1945 amerikanische Atom­
bomben abgeworfen worden wa­
ren. haben an die französische 
Regierung Protesttelegramme ge­
gen einen weiteren Kernwaffen­
test auf dem Pazifik-Atoll Muru­
roa durch Frankreich gerichtet. 
In den Telegrammen wird auf 
die Gefahr verwiesen. die für 
den Frieden die andauernden 
Kernwaffentests bedeuten.

NEW YORK. Die ordentliche 
Tagung des UNO-Ausschusses 
für Information hat lm Haupt­
quartier der Vereinten Natio­
nen begonnen. Auf der Tagungs­
ordnung dieses wichtigen Forums 
stehen Fragen, die mit der Schaf­
fung einer neuen Internationalen 
Informationsordnung Zusammen­
hängen. wogegen sich hartnäckig 
die imperialistischen Kreise un­
ter Führung der Vereinigten 
Staaten stemmen.

WINDHOEK. Nach anhalten­
den Internationalen Protesten 
sah sich Südafrika gezwungen, 
die vor wenigen Tagen verhaf­
teten 37 Mitglieder der namibi­
schen Befrelungsbe w e g u n g 
SWAPO wieder freizulassen. Die 
Rassistenpol Izel hatte die In­
haftierung mit dem Vorwand be­
gründet. bewaffneten Aktionen 
der SWAPO vorbeugen zu wol­
len. Unter den Festgenommenen 
befand sich der stellvertretende 
nationale Vorsitz ende der 
SWAPO, Daniel TJongarero.

TAIF. Die Außenminister der 
sechs Mitgliedsstaaten ödr Golf- 
kooperatlonsrates beendeten un­
längst In der saudiarabischen 
Stadt Talf Beratungen über die 
zugespitzte Lage in der Region. 
Sie unterstrichen die Notwen­
digkeit. die freie Schiffahrt lm 
Golf zu gewährleisten, und rie­
fen Irak und Iran auf. die be­
stehenden Probleme am Verhand­
lungstisch zu lösen.

Vernunftswidrige 
Politik

„Wegen der vernunftswidrigen 
Politik der amerikanischen Ad­
ministration werden mehr als 
die Hälfte der Weltmeister und 
rekordler In den Olympischen 

Sportarten nicht an den diesjäh­
rigen Spielen tellnehmen. Unter 
diesen Umständen sind die Me­
daillen der Olympiade '8-1 ent 
wertet worden." Das sagte der 
Generalsekretär des Allarabl- 
sehen Verbandes der Sportjour­
nalisten und Vorsitzende des Ver­
bandes der Sportjournalisten der 
Volksdemokratischen Republik 
Jemen, Mohammed Abdalla Fa­
rla.

Nach der Entscheidung des 
Nationalen Olympischen Komi 
tees der UdSSR, daß es für die 
sowjetischen Sportler nicht mög­
lich sei. an den Spielen in Los 
Angeles teilzunehmen, infor­
mierten einige Presseorgane des 
arabischen Ostens nicht immer 
objektiv über die Motive und 
Argumente der sowjetischen 
Olympioniken, fuhr Muhammed 
Abdalla Farla fort. Die Teilnah­
me- bzw. Nichtteilnahme an den 
Spielen sei die souveräne Ange­
legenheit eines Jeden NOK. Mit 
Ihrem „Nein" zu Los Angeles 
habe die UdSSR niemand aufge­
fordert. Ihrem Beispiel zu folgen. 
Das NOK Jemens habe ebenfalls 
beschlossen, nicht an den Olym­
pischen Spielen In den USA teil­
zunehmen. „Wir haben diesen 
Beschluß eigenständig gefaßt", 
hob Muhammed Abdalla Farla 
hervor. „Die In der Erklärung 
des NOK der UdSSR autgezähl- 
ten Argumente sind in vollem 
Maßo auch für uns aktuell."

Das Land, das dlo Olympische 
Charta und die olympischen Tra­
ditionen mißachtet, mit dem Ag­
gressorstaat Israel militärpolitisch 
und geistig eng verbündet Ist. 
den Herd des Nahoslkonfllkts an­
facht und Tod In Libanon gesät 
hat. sei kein Idealer Platz für 
die Veranstaltung des Festes der 
Sportjugend der Welt, darunter 
aus den arabischen Ländern. In 
Los Angeles, der Metropole der 
Spiele 84. befänden sich dar­
über hinaus Hauptsitze und 
Zweigstellen aller führenden zio­
nistischen und antiarabischen Or 
ganlsatlonen der USA. Die ame 
rlkanlsche „freie" Presse ver­
öffentliche unmißverständliche 
Drohungen an die Adresse der 
arabischen Sportler.
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6 Mit Künstleraugen gesehen

Das fünfte Viertel
Ein Vierzenjähriger mochte 

im Sommer nicht nur ausspannen, 
badenmnd sonnen. Er möchte ein­
mal auch etwas Gescheites und 
Nützliches für seinen Sowchos 
oder sein Heimatdorf tun.

Die Komsomolzen der 7. und 8. 
Klasse boten ihrem Heimatsow­
chos „Shdanowski" ihre Hilfe auf 
der Milchfarm an. Noch im vori­
gen Herbst war hier eine Jungen- 
und eme Mädchengruppe junger 
TierZutfitcr gegründet worden, die 
während des Schuljahres den theo­
retischen Vorkursus bei erfahrenen 
Lehrmeistern erlernten — die Mäd­
chen bei Melkerinnen und die

pVSg Sonne und Brol
Wenn sommers der Himmel 
viel Sonnenlicht hat, 
dann trinkt sich der Weizen 
an Sonnenschein satt
Und wenn alle Körner 
schön sonnenreif sind, 
dann mahlen die Mühlen 
zu Mehl sie geschwind.
Bereit steht der Ofen — 
er glüht feuerrot.
Es duftet nach Sonne 
das tägliche Brot.

Der Welpe und der alte Neptun
Ein Welpe fand eines Tages ei­

nen Pfefferkuchen am Straßen­
rand.

Doch ausgerechnet da mußte 
ihm Schaiba, eine struppige 
schwarze Hündin, über den Weg 
laufen. Kaum erblickte sie den 
Pfefferkuchen, als sie auch schon 
zu zetern begann:

„Rück den Pfefferkuchen raus, 
du Spitzbube, du Vagabundl Rück 
ihn heraus!"

Wie kam er dazu, den Pfeffer­
kuchen herauszurücken? Ihm 
knurrte .nämlich vor Hunger der 
Magen. Den Pfefferkuchen zwi­
schen den Zähnen, suchte der Wel­
pe das Weite. Vor Schaiba hatte 
er Angst.

Schäiba ließ sich jedoch nicht 
abschüttéln.

„Rück den Pfefferkuchen raus!“ 
kläffte Schaiba noch einmal und 
ging zum Angriff über.

In diesem Augenblick sah der 
Welpe plötzlich, wie klein Schai­
ba war. Nichts als ein Knäuel Wol­
le. Er ließ den Pfefferkuchen fal­
len. fletschte die Zähne und knurr­
te. Zum ersten Mal im Leben.

Schaiba setzte sich vor Verblüf­
fung mit offener Schnauze Jiin. 
Dann legte sie die Ohren an und 
raste verzweifelt jaulend davon.

Jungen bei Tierpflegern.
Jetzt während der Ferien, ma­

chen sie ihr erstes Praktikum. Ob­
wohl die Mädchen schon früh aus 
den Federn müssen, sind sie sehr 
stolz auf ihre weißen Melkerkittel. 
Ihre Bewegungen sind schon ganz 
geschickt geworden, und die Mai- 
kas und Burjonkas geben ihnen 
gern ihre Milch.

Die Jungen helfen beim Füttern 
und Säubern der Ställe. „Es ist 
nicht gerade feine, aber wichtige 
Arbeit und wir tun sie gern, denn 
wir sind ja schließlich Bauernkin­
der!“ meint Wolodja Bassow.

Der Werklehrer Nikolai Beresh-

Hand angelegt
Wie in allen Schulen, so gibt 

es im Sommer auch in der Mittel­
schule Nf. 11 das Pionierlager für 
die Schüler der Unterstufe. Jun­
gen und Mädchen in Sonnenhüten, 
weißen Pullis und Shorts spielen 
im Hof, essen zu Mittag, gehen 
im Gänsemarsch zum Irtysch ba­
den, sehen sich Filme an usw. 
Aber sie haben auch ihre Arbeits­
stunden, in denen sie die beschä­
digten Anschauungsmittel reparie­
ren und Lehrbücher in der Schul­
bibliothek ausbessern helfen, Spiel­
sachen für die Knirpse aus dem be­
nachbarten Kindergarten basteln 
und Modelle bauen. Sie machen es 
geschickt und gern; das ist ihr 
persönlicher Beitrag zu den Repa­
raturarbeiten, die jetzt im Sommer 
in der Schule durchgeführt wer­
den.

Pioniere unserer Schule re­
parieren Möbel. ver r i c h t e n 
verschiedene Dreh- und 
Schlosserarbeiten, die sie bei ih­
ren Paten — den Arbeitern und 
Ingenieuren der Bauverwaltung 
Nr. 1 und Nr. 8 des Trusts „Paw- 
lodarpromstroi" erlernt haben. Die 
Paten haben die Schulwerkstät­
ten mit verschiedenen modernen

(ffl Vor der Spartakiade
Auf dem Staubecken von Temir­

tau trainieren die jungen Ruderer 
zur Unionsspartakiade der Schü­
ler. Hier fanden auch die Unions­
wettkämpfe um den Preis „Ka­
sachstanskaja Magnitka" statt. 
Die besten waren die Regatta- 
Gastgeber aus dem Sportklub 
„Bulat“, die ihre Rivalen aus 
Pawlodar und Leninabad auf die

In ihrem Schreck achtete sie je­
doch nicht darauf, wohin sie lief, 
krachte gegen den Zaun und ze­
terte nur um so lauter. Dor Lärm 
lockte die lange, elegante Dackel­
hündin Nelly herbei, Wilka, die 
Hofhündin, kam angetrippelt, und 
auch der lahme Pudel Bob humpel­
te heran. Schaiba aber zeterte und 
zeterte.

„Aber meine Liebe, beruhigen 
Sie sich“, redete Nelly ihr, mit 
dem langen Körper hin und her 
wackelnd, gut zu. „Regen Sie 
sich nicht so auf. meine Teure. 
Was ist denn los?“

„Dieser Spitzbube!“ kreischte 
Schaiba aufgeregt.

„Hat mich überfallen! Beraubt! 
Gefressen hat er ihn! Den Pfeffer­
kuchen!“

Da rückten alle gegen den klei­
nen Welpen vor. Dem war es in­
zwischen gelungen, die eine Hälf­
te des steinharten Pfefferkuchens 
aufzufressen. Aber auch auf die 
zweite Hälfte gedachte er nicht zu 
verzichten.

„Du Rowdy!“ kreischte Nelly. 
„Das ist die Jugend von heu­

te", brummte der Pudel Bob be­
kümmert und schüttelte seine spär­
liche Mähne.

„Paßt sein Herrchen denn nicht 

nych ist der Meinung, daß die 
Jungen sich auch in der schlichten 
Technik des Tierstalles ausken­
nen müssen. Deshalb lehrt er Wo­
lodja Klimowitsch und seinen 
Freund Wadim Nikiforow repara- 
turschlossern.

Der Brigadier der Milchfarm 
und die Melkerinnen sind mit ih­
ren jungen Helfern zufrieden. Wa- 
Ija Olechnowitsch und Ljuba Kor- 
sinkowa, Lena Lasarewa und Na­
tascha Tschsho, Igor Ananjew, 
Wolodja Tschorny und andere 
Komsomolzen finden diese Arbeit 
sehr nützlich. „Wir ertüchtigen 
uns hier und lernen pflichtbewuß­
te und fleißige Menschen sein", 
meint der Komsomolsekrctär der 
Arbeitsgruppe Juri Schubanja.

Leo BIRKLE
Gebiet Zelinograd

Werkbänken ausgerüstet und sie 
mit allem Nötigen versorgt. Au­
ßerdem gibt es hier eine Metall­
schneidemaschine, eine Anlage 
zum Bohren von Löchern ins Me­
tall, einen Punkt-Schweißapparat, 
eine Holzpresse und andere Gerä­
te und Apparate, die die Operatio­
nen schneller und leichter ausfüh­
ren helfen.

Die Oberschüler und einige Kom­
somolzen aus der 7. und 8. Klas­
se machen sich in der Schülerpro­
duktionsbrigade und im Lager 
für Arbeit und Erholung nützlich. 
Sie arbeiten in den umliegenden 
Sowchosen unter Anleitung erfah­
rener Agronomen im Gemüsebau 
und versorgen die Stadt mit Früh­
kohl, Radieschen, Gurken, Zwie­
beln; später kommen Kartoffeln, 
Tomaten, Rüben und Möhren da­
zu.

Woldemar FRIEDRICH

Pawlodar

Im Bild Slawa Iljin aus der 
künftigen 7. Klasse macht ein 
neues Modell fürs Mathematikka­
binett.

Foto: Boris Jelischew 

zweite und die dritte Stufe des 
Siegerpodestes verdrängten. Alex­
ander Wassiljew, Jewgeni Pros- 
wetow und Ludmilla Roth haben 
somit das Recht erworben, an der 
Unionsspartakiade teilzunehmen.

Nikolaus MERKER

Gebiet Karaganda 

auf ihn auf?“ kläffte Wilka.
„Er hat überhaupt kein Herr­

chen!" quietschte Schaiba ohren­
betäubend. „Keinl Herrchen! Wie 
kann so ein Herumtreiber. ein 
Herrchen! haben?!"

„Entsetzlichl“ jaulte Nelly auf. 
„Ein herrenloser Hund!"

„Zu meiner Zeit wurden solche 
Welpen vom Hundefänger geholt", 
knurrte Bob heiser.

„Seht euch das an! Er frißt den 
Pfefferkuchen einfach auf!" em­
pörte sich Wilka.

Die anderen Hunde waren nicht 
weniger empört als Wilka. Noch 
entschlossener rückten sie gegen 
den Welpen vor. Natürlich wollte 
jeder als erster den Pfefferkuchen 
erreichen.

Der Welpe kaute hastig.
„So geht das nicht“, entschied 

Nelly, mit ihrem Hinterteil wak- 
kelnd. „Schließlich sind wir kei­
ne herrenlosen Hunde. Es gehört 
sich nicht, auf offener Straße zu 
raufen."

„Wir müssen Neptun holen", 
schlug Bob vor.

„Schließlich ist es seine Sa­
che. für Ordnung zu sorgen.“

Wilka lief los, um Neptun zu 
holen, und der Welpe begriff, daß 
es ihm nun an den Kragen gehen

Die Klassenleiterin Vera Alex- 
androwna Bahnmann schlug unse­
rer Klasse 7a (Mittelschule von 
Jurjewka) vor, einen Fotozirkel 
zu gründen. Vera Alexandrowna 
selbst widmet sich schon zehn 
Jahre lang dieser Beschäftigung. 
Am ersten Tag standen auf ihrer 
Liste schon 24 Schüler aus den 
beiden 7. Klassen.

Anfänglich wollte es bei 
uns nicht so richtig klappen — 
viele Filme wurden verdorben, 
die Negative waren bald zu dicht, 
bald zu dünn. Die Abzüge waren 
auch nicht die besten. Aber wie 
gesagt. Geduld und Fleiß bricht 
alles Eis, und bald kam alles ins 
Lot. Jeder schöpferische Erfolg 
war ein wahres Fest für alle Zir­
kelmitglieder.

Solch ein Fest war es auch, als 
Sascha Dyck. Serjosha Tkalin, 
Kolja Bogatskich, Andreas Schlos­
ser, Shenja Nowitschenko und Se­
rjosha Bijanow aus ihren besten 
Fotos den Stand „Mit eigenen 
Händen" anfertigten. Man zeigte

WDie Heldentat 
ist unsterblich

„Den in Bronze gegossenen 
Jungen auf dem hohen Hügel im 
russischen Dorf Peskowatskoje 
sieht die ganze Welt... Ich flehe 
Sie an, alles, alles über ihren 
Sohn niederzuschreiben. Denn ich 
arbeite an einem Buch über die 
Heldentat, die das Sowjetvolk im 
Krieg gegen die deutsch-faschi­
stischen Eindringlinge vollbracht 
hat. Ihr Freund aus Bulgarien Ge­
orgi Kasandshijew, Tolbuchin.“

Vierzig Jahre lang kommen aus 
allen Ecken und Enden unseres 
Landes und aus dem Ausland 
Briefe in das Dorf Peskowatskoje, 
Gebiet Tula, adressiert an Pawel 
Nikolajewitsch Tschekalin, den 
Vater des Helden der Sowjetunion 
Sascha Tschekalin.

Pawel Nikolajewitsch wohnt un­
weit des Ortes, wo die Faschisten 
seinen Sohn — einen jungen Par­
tisanenkundschafter — gefangen­
genommen, grausam gefoltert und 
hingerichtet haben, weil der Jun­
ge das Partisanengeheimnis nicht 
verraten hatte. Der Vater wohnt 
dort, wo das Denkmal seines Soh­
nes steht. Nicht weit ab liegt die

Abschieds fe s t
Nun haben wir die letzte Prü­

fung hinter uns und somit die 8. 
Klasse absolviert. Da mehrere un­
serer Jungen und Mädchen Fach- 
und Berufsschulen beziehen wol­
len. feierten wir das Abschieds­
fest. Acht Jahre waren wir ein ei­
niges Kollektiv, das unsere erste 
Lehrerin Pauline Wilhelmowna 
Weber gegründet hatte. Wir teil­
ten Freud und Leid, lernten Gu­
tes von Bösem unterscheiden, sind 
aus siebenjährigen Knirpsen zu 
Komsomolzen herangewachsen. 
Einige haben ihren Beruf schon 

würde. Neptun war ein großer, al­
ter Setter mit rotbraunem, welli­
gem Fell und langen Ohren. Im 
allgemeinen sind Setter friedfer­
tige Hunde. Neptun aber besaß 
einen ruppigen, finsteren Charak­
ter. Mit seinen Zähnen hatten 
schon viele Bekanntschaft schlie­
ßen müssen.

Da tauchte Neptun auf. Wilka 
scharwenzelte vor ihm her und 
kreischte: „Der da. Das ist er. 
Noch nicht ausgewachsen, aber er 
stiehlt schon."

Die Kläffer machten Neptun eil­
fertig Platz.

Der Welpe aber schaute in Nep­
tuns trübe blaue Augen und be­
griff, daß er gut daran täte, sich 
auf den Rücken zu werfen und die 
Pfoten von sich zu strecken. Es 
wurde allerhöchste Zeit.

Er tat jedoch nichts dergleichen. 
Irgend etwas war mit dem Welpen 
geschehen. In ihm schien sich 
plötzlich eine Feder gespannt zu 
naben. Neben dem Angstgefühl er­
wachte in ihm ein rasch zuneh­
mender Groll. Natürlich war er 
noch nicht ausgewachsen, aber 
auch einen Welpen darf man nicht 
endlos schikanieren.

Er preßte sein Hinterteil gegen 
den Zaun, runzelte lautlos die Na­
se, zog die Oberlippe hoch und 
ließ seine kleinen Welpenzähne 
sehen. Es wurde still und unheim­
lich. 

diese erste Ausstellung auf der 
Elternversammlung. Sie gefiel 
allen ganz gut. Die Jungen hat­
ten mit ihren Kameras den All­
tag unseres Dorfes Jurjewka auf 
ihre Art beobachtet.

Auf Bitte des Schuldirektors, 
der Lehrer und der Freundschafts­
pionierleiterin fotografierten nun 
Shenja Pitewok und Andreas 
Schlosser beim feierlichen Pionier­
appell zum Lenin-Geburtstag, auf 
dem Roten Subbotnik, bei der Auf­
nahme der Oktoberkinder in die 
Pionierorganisation und auf der 
Schulspartakiade. Und wieder er­
blickten sie ungewöhnliche Sze­
nen, die sonst unbemerkt bleiben, 
doch sehr beeindruckend sind.

Wir haben große Pläne im Ver­
anstalten thematischer Ausstellun­
gen und Anfertigen von Alben. 
Das Wichtigste haben wir ja 
schon geschaffen — wir haben 
jetzt unser Hobby — eine sehr in­
teressante und nützliche Beschäf­
tigung. Wir haben gelernt. Miß­

Stadt, die den Namen seines Soh­
nes trägt; eine Schule und ein Kin­
dergarten führen ebenfalls seinen 
Namen.

Pawel Nikolajewitsch ist bald 
85 Jahre alt. Sein ganzes Leben 
hat er fleißig gearbeitet. Er ist 
Imker, Schmied und Leiter 
einer Tierfarm gewesen. Auch 
jetzt, als hochbetagter Rentner, 
ist er stets beschäftigt. Er besucht 
oft Schulen, trifft sich mit Pionie­

gewählt und wollen ihn ab Sep­
tember 1984 erlernen.

Ich gehöre zu denen, die noch 
suchen. Deshalb bleibe ich in mei­
ner Schule, will weiterlernen und 
endlich eine richtige Berufswahl 
treffen. Meine Deutschlehrerin Ly­
dia Pawlowna Nistratowa meint, 
ich soll Lehrerin werden. Ich habe 
es zwar noch nicht entschieden, 
aber Deutsch ist wirklich mein 
Lieblingsfach.

Lene HOLZ, 
Klasse 8b

Gebiet Aktjubinsk

„Hi-hi“, piepste Wilka plötz­
lich. „Er will sich mit Neptun an­
legen.“

Neptun senkte den Kopf und be­
dachte die feigen Kläffer mit ei­
nem finsteren Blick. Unter diesem 
Blick preßten sic sich an den Erd­
boden, um gleich darauf nach al­
len Seiten auseinanderzuspritzen. 
Dann sah der Welpe, wie Neptun 
kehrtmachte und sich langsam zu­
rückzog.

Der alte Setter zog sich zu­
rück. Er ließ dem kleinen Welpen 
seine lächerliche Dreistigkeit 
durchgehen. Neptun lebte schon 
seit elf' Jahren auf dieser Welt 
und war ein kluger Hund. Er hat­
te viel gesehen und erfahren. Nep­
tun erinnerte sich auch an eine 
Gegend, in der es nur Wälder und 
Flüsse gab und in der die Men­
schen in Häusern aus Rentierfel­
len wohnten. Diese Menschen gin­
gen auf die Jagd und hüteten Ren­
tiere. Auf der Jagd und beim Hü­
ten der Herden halfen ihnen Hun­
de. Neptun war dort cyewesen und 
annte diese Hunde. Selbst wenn 

sie auf einen Wolf stießen, wichen 
sie nicht zurück.

An diese im hohen Norden le­
benden Hunde erinnerte sich Nep­
tun. als er den spitzohrigen, wei­
ßen Welpen sah, der so drollig die 
Zähne fletschte. Und er zog sich 
zurück.

Wladislaw KRAPIWIN

erfolge gemeinsam zu überwin­
den und freuen uns stets, 
über unsere und die Er-) 
folge unserer Kameraden. Nicht­
umsonst haben sich alle 24 Zir­
kelmitglieder in die Schülerpro­
duktionsbrigade einschreiben las­
sen" Eigentlich mußten es nur 20
Jugendliche sein. aber niemand; 
wollte Zurückbleiben.

im Som- 
zu tren- 
gemem-

Wir beschlossen, uns 
mer voneinander nicht 
nen. Zuerst wollen wir 
sam im Kolchos arbeiten und dann 
eine Wanderung an den Issyk- 
Kul-See unternehmen. Selbstver­
ständlich nehmen wir unsere Ka­
meras mit. um die Schönheit der 
Natur und das Ferienleben zu fo­
tografieren. Am 1. September wol­
len wir allen eine Ausstellung un­
serer Leistungen über die Arbeit 
und Erholung der Kinder im Som­
mer zeigen.

Tanja KREMSER. 
Klasse 8a

Kirgisien

ren und Komsomolzen. In das 
Häuschen, wo die Tschekalins 
einst gewohnt haben und das heu­
te Museum ist, kommen Menschen 
aus allen Orten unserer Heimat.

Im Bild: Pawel Nikolajewitsch 
mit den Komsomolzen der Acht­
klassenschule von Peskowatskoje, 
auch sie trägt den Namen des Hel­
den der Sowjetunion Alexander 
Tschekalin.

Foto: Juri Nabatow

Erholung 
im eigenen Garten

Das Lager für Arbeit und Erho­
lung der Mittelschule von Nalobi- 
no ist das beste im Rayon. Die Pa­
ten aus dem Sowchos haben die 
Gebäude frisch getüncht und ge­
strichen, die Bibliothek mit neuen 
Büchern vervollständigt, ein Erho­
lungszimmer eingerichtet, Tisch­
spiele und Sportinventar beschafft.

Die Jungen und Mädchen haben 
ihre Arbeit hier schon im Vor­
frühling begonnen. Nach dem Un­
terricht haben sie rings um das 
Lagerterritorium einen Garten an­
gelegt, in dem nun 150 Himbeer­
sträucher, ein großes Erdbeer­
feld und Frühgemüse prächtig 
gedeihen.

Im Sommer werden hier 150 
Schüler von der 6. bis zur 9. Klas­
se arbeiten und sich erholen. Zur 
Zeit macht hier die Schülerproduk­
tionsbrigade aus der 9. Klasse ihr 
Praktikum. Ihre Mitglieder haben 
auf 12 Hektar Kartoffeln gepflanzt 
und jäten nun das Feld. /Mia Mai­
er. Ludmilla Schestakowa. Lydia 
Malinowski, Emma Tulebajewa, 
Ella Soloshenzewa und Bakyt 
Mendekejewa sorgen dafür, daß 
es in ihrer Kantine stets Radis- 
chen, Schnittlauch und Salat gibt.

In herrlicher Luft, weit vom 
Lärm der Siedlung macht die Ar­
beit Spaß. Nach vier Stunden Jä­
ten oder Begießen verspürt man 
keine Müdigkeit. Abends kommen 
zu den Schülern interessante Leu­
te, Schrittmacher der Produktion. 
So besuchte sie dieser Tage der 
Held der Sozialistischen Arbeit Ni­
kolai Melechin. Er erzählte über 
seinen Mechanisatorenberuf, den er 
über alles liebt. Alexej Luninok 
gehört zu denen, die im frostigen 
Vorfrühling 1954 hier die ersten 
Zelte aufschlugen.

Alfred BRETZEL
Gebiet Nordkasachstan
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